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Sehr geehrte Damen  
und Herren, 

im vergangenen Jahr war nicht nur 
die Wetterlage von Stürmen ge-
prägt, auch die Bundespolitik ist 
mit der Bundestagswahl einmal 
kräftig durchgeschüttelt worden. 
Die Auswirkungen sind in unserem 
Verbandsgeschäft angekommen:  
Bewährte Ansprechpartner muss-
ten wir verabschieden. Die Warteschleife, in 
die uns eine komplizierte Regierungsbildung 
katapultiert hat, haben wir genutzt, neue Kon-
takte in das Parlament zu knüpfen und unsere 
Positionen in die politischen Verhandlungen 
einzubringen.

Darüber hinaus war das Jahr 2017 geprägt von 
einer Vielzahl von politischen Themen, die für 
uns Waldeigentümer relevant sind. Mit Posi-
tionierungen in Gesprächen, Arbeitsgruppen, 
Anhörungen und Stellungnahmen haben wir 
uns eingebracht etwa bei der Ausgestaltung 
des Klimaschutzes, bei der Novellierung des 
Bundesnaturschutzgesetzes oder beim Thema 
Netzausbau. Zentrale Anliegen wie der Ver-
tragsnaturschutz, die Vergütung von Ökosy-
stemdienstleistungen oder eine wiederkehren-
de Vergütung beim Leitungsausbau werden 
uns auch im Jahr 2018 begleiten. Beim Thema 
Pflanzenschutz haben wir einen Forderungs-
katalog eingebracht und Rückenwind bekom-
men von Verbündeten aus Regierung und Par-
lament. 

Auf die Agenda gesetzt haben wir einen Mar-
shallplan für den Wald: Vor dem Hintergrund 
des Kartellverfahrens müssen Bund und Län-
der neue politische Rahmenbedingungen set-
zen und sich finanziell an der Stärkung des 
Kleinprivatwaldes beteiligen. In einem Akti-
onsbündnis für den ländlichen Raum haben 
wir außerdem ein starkes Ressort für den länd-
lichen Raum mit einer eigenen Forstabteilung 
in die Debatte eingebracht. Dafür ist es höchste 
Zeit! Die Waldeigentümer leisten einen vielfäl-
tigen gesellschaftlichen Beitrag: als Arbeitge-
ber, als Klimaschützer, zur Bereitstellung des 
Rohstoffes Holz, zur Stabilitiät der Wälder, zur 
Erholung. Dies muss sich in den Programmen 
der Bundesregierung widerspiegeln. 

Darüber hinaus haben wir uns im Rahmen der 
internationalen Klimakonferenz in Bonn an 
der öffentlichen Debatte beteiligt. Ich habe 
unseren Beitrag zum Klimaschutz deutlich ge-
macht und die Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Wald und Waldbau beschrieben. Or-
kane, Stürme, Trockenheit setzen Laub- wie 
Nadelwäldern gleichermaßen zu – wer dies 
nicht sehen will, lebt auf dem Mond. 

Gefreut habe ich mich über den 
Waldbericht der Bundesregierung, 
der dem Zustand des Waldes ein 
gutes Zeugnis ausstellt – und damit 
auch den Waldeigentümern. Damit 
hatte das vergangenen Jahr 2017 ei-
nige Schönwetterlagen: Auch unser 
Erfolg bei der Sozialwahl, zu der wir 
breit mobilisiert haben, zählte dazu. 
Mit unserer Mobilisierungsfähig-
keit hatten wir zudem auf EU-Ebene 

Erfolg. Im Rahmen der LULUCF-Verordnung 
konnten wir verhindern, dass Brüssel die Deu-
tungshoheit über die Wälder an sich zieht und 
die Waldbewirtschaftung einschränkt. Wir ha-
ben erreicht, dass sich Kommission, Rat und 
Parlament für flexible Regelungen hinsichtlich 
der Waldnutzungsgrenzen ausgesprochen ha-
ben. Dies hat funktioniert, weil wir – die Ver-
bandsspitzen – uns eng abgestimmt hatten. 

Da die Brüsseler Politik in die Regionen wirkt, 
ist die politische Arbeit auf EU-Ebene für mich 
als CEPF-Vizepräsident zum laufenden Ge-
schäft geworden. Ende vergangenen Jahres 
habe ich mich an einer öffentlichen Anhörung 
zur EU-Waldstrategie beteiligt. Darin habe ich 
für die Multifunktionalität der Wälder und die 
Bedeutung unserer nachhaltigen Forstwirt-
schaft geworben und eine gemeinsame Umset-
zung der EU-Waldstrategie gefordert.

Wir müssen für unsere Wälder, unsere Famili-
enforstbetriebe und unsere Werte werben. In 
Deutschland zählen Formate wie das Bürger-
fest des Bundespräsidenten, die Übergabe der 
Kanzlertanne, der Empfang der Waldeigentü-
mer und der Bundeskongress unserer forstwirt-
schaftlichen Zusammenschlüsse dazu, die wir 
auch im vergangenen Jahr wieder erfolgreich 
umgesetzt haben. 

In unserem Jahresbericht 2017 können Sie all 
das nachlesen. Und Sie erhalten einen Ausblick: 
Denn die AGDW vollendet in diesem Jahr 2018 
ihr 70. Lebensjahr. Seit 70 Jahren macht sich der 
Verband auf Bundes- und Europaebene für die 
Interessen der Waldeigentümer stark. Lassen 
Sie uns dieses Jubiläum würdigen und uns wei-
ter für unsere Belange einsetzen. 

Ihr

Philipp zu Guttenberg
Präsident  
AGDW – Die Waldeigentümer
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Liebe Leserinnen   
und Leser! 

Das vergangene Jahr 2017 war ge-
prägt von der Sozialwahl und von 
der Bundestagswahl, die starke Aus-
wirkungen auf unsere politische Ar-
beit in Berlin hatte. Ebenso war die 
verbandsinterne Organisations-
entwicklung eine zentrale Aufga-
be, in die viel Zeit investiert wurde. 

Einen Erfolg verbuchen konnten wir bei der So-
zialwahl zur SVLFG, zu der wir mit einer eige-
nen Waldeigentümerliste angetreten sind. Mit 
acht Waldeigentümern haben wir jetzt ein 
starkes Team in der Vertreterversammlung. 
Wir sind in zentralen Ausschüssen vertreten 
und haben mit Norbert Leben – unserem 
AGDW-Vizepräsidenten – einen erfahrenen 
und hochkompetenten Mann im SVLFG-Vor-
stand. In 2018 heißt es, die Ärmel hoch zu krem-
peln: Mit über 30 Sitzungstagen wird die Mitar-
beit in der SVLFG zu einer Herausforderung. 

Die Bundestagwahl und ihr Ergebnis haben uns 
ebenso auf Trab gehalten. Bewährte politische 
Partner haben den Bundestag verlassen. Jetzt 
sind wir auf einem guten Weg, neue Parlamen-
tarier für unsere Interessen zu gewinnen. Wäh-
rend der Wahlkampfzeit hatten wir mit unserer 
„Charta für den Wald“ auf uns aufmerksam ge-
macht. Gezeichnet wurde sie von 87 Bundes-
tagskandidatinnen und -kandidaten, 54 von  
ihnen sind in das Parlament gewählt worden. 

Zur Lobbyarbeit zählen auch unsere Veranstal-
tungen, mit denen wir für unsere politischen 
Ziele werben. Ein Höhepunkt war der Stand auf 
dem Bürgerfest des Bundespräsidenten, den 
wir gemeinsam mit dem bayerischen Waldbe-
sitzerverband und der Forstlichen Vereinigung 
Oberpfalz durchgeführt haben. Ein großer 
Dank an Josef Ziegler und Josef Liegl! Auch mit  
der Kanzlertanne, die im vergangenen Jahr aus 
Niedersachsen kam, haben wir wieder ein Aus- 
rufezeichen in Berlin gesetzt. Als einen „wun-
derbaren Baum“ hatte Bundeskanzlerin Angela 
Merkel die Nordmanntanne aus Niedersachsen 
bezeichnet und mit unserem Präsidenten die 

aktuellen Herausforderungen für 
das Waldeigentum diskutiert. Vie-
len Dank an Norbert Leben, den 
Präsidenten des Waldbesitzerver-
bandes Niedersachsen, und an den 
Familienbetrieb Oelkers!

Ein Höhepunkt war auch der Bun‑ 
deskongress der Führungskräfte 
forstwirtschaftlicher Zusammen-
schlüsse in Wernigerode. 

Die Teilnehmer waren sich darin einig, dass 
ein Baustein zur Professionalisierung der Zu-
sammenschlüsse ein kontinuierliches Bench-
marking – die Erhebung und Auswertung von 
Kennzahlen – ist. Zu diesem Thema wird die 
AGDW weitere Schritte einleiten. 

Leider mussten wir zu Jahresbeginn Petra Sor-
genfrei verabschieden, die jetzt die Geschäfte 
des Waldbesitzerverbandes Niedersachsen 
führt. Ein großer Dank an Petra Sorgenfrei für 
ihre engagierte Arbeit und für ihren starken 
Einsatz für die AGDW! 

Im Kampf um Inhalte, Aufmerksamkeit und 
Deutungshoheit ist es für einen Bundesverband 
von zentraler Bedeutung, über eine gute finan-
zielle, materielle und personelle Ausstattung 
zu verfügen und sich kontinuierlich weiterzu-
entwickeln. Wir sind daher sehr dankbar, dass 
alle Mitglieder unseres Verbandes diese Chan-
ce und Herausforderung für die Stärkung un-
serer gemeinsamen Arbeit angenommen ha-
ben. 

Lassen Sie uns weiterhin gemeinsam für die 
Waldeigentümer und die vielen Familienforst-
betriebe einsetzen! 

Ihr

Alexander Zeihe

Hauptgeschäftsführer 
AGDW – Die Waldeigentümer

Bereits das Jahr 2016 war mit dem Be-
schluss des Klimaschutzplans 2050 
und der Ratifizierung des Paris-Ab-

kommens in Marrakesch ein bewegtes Jahr 
aus klimapolitischer Sicht. Die Klimapolitik 
im Jahr 2017 stand wiederum im Zeichen 
der Europäischen Union und der UN- 
Klimakonferenz in Bonn, der COP23. 

Ein Prozess, der bereits vor dem Paris-Ab-
kommen angefangen hatte, ist die auf eu-
ropäischer Ebene angesiedelte Einbindung 
des Bereichs Landnutzung, Landnutzungs-
änderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 
in das europäische Energie- und Klimarah-
menwerk der EU. Im Sommer 2016 hatte 
hierzu die Europäische Kommission (EK) 
einen ersten Entwurf erstellt und damit das 
Gesetzgebungsverfahren in Gang gesetzt. 
Am 14. September 2017 wurde dann im Eu-
ropäischen Parlament (EP) über den Vor-
schlag der EK und die verschiedenen Än-
derungsanträge abgestimmt. 

Es ist in einer gemeinsamen Aktion der 
Waldbesitzerverbände sowohl auf europä-
ischer als auch auf Mitgliedsstaaten-Ebe-
ne gelungen, den EU-Parlamentariern die 
Vorteile der nachhaltigen Forstwirtschaft 
und der Holznutzung für das Klima aufzu-
zeigen. In der finalen Abstimmung im Eu-
ropäischen Parlament konnten daher die 
nachhaltige Forstwirtschaft und die Holz-
nutzung als zentrale Elemente des Klima-
schutzes verankert werden (siehe Seite 8). 

Vom 6. bis 17. November fand in Bonn un-
ter der Präsidentschaft der Fidschi-Inseln 
die 23. Weltklimakonferenz statt. Die COP 

23 war eine Arbeitskonferenz auf dem 
Weg zur COP 24, die 2018 in Katowice (Po-
len) stattfinden wird. Man einigte sich auf 
Textpassagen, die in die Richtlinien zur 
Umsetzung des Pariser Klimaabkommens 
einfließen sollen. Auch wurde der sog. 
Talanoa-Dialog eingeführt, der bereits ab 
2018 helfen soll, etwaige Ambitionslücken 
bei den Emissionsminderungen der Ver-
tragsstaaten zu schließen. Zudem wurde 
während der COP 23 die globale Plattform 
„New York Deklaration zu Wäldern“ ins Le-
ben gerufen (siehe Kasten). In die Debatte 
rund um den Klimaschutz hat sich AGDW-
Präsident Philipp zu Guttenberg in einer 
Reihe von Interviews eingebracht (siehe 
auch Seite 26). Die Auswirkungen des Kli-
mawandels auf den Wald, die Forderun-
gen nach geeigneten Maßnahmen und der 
Beitrag von Wald und Holz für den Klima-
schutz standen hier im Fokus. 

Der Eichelhäher
Mit seinem schnarrenden Ruf ist der Eichelhäher im Wald kaum 
zu überhören. Wie sein Name erahnen lässt, hat er eine Vorliebe 
für Eicheln. Beladen mit bis zu 11 Eicheln im Kropf fliegt der Ra-
benvogel seine Lieblingsverstecke an und vergräbt dort seinen 
Wintervorrat. So kann ein Eichelhäher in einem Herbst bis zu 6000 Eicheln in den Boden bringen – 
von denen er trotz seines guten Gedächtnisses nicht alle wiederfindet. 

Kleine Gruppen heranwachsender Eichen sind einzig und allein ihm zu verdanken. In manchen Regio-
nen wurden bis zu 14.000 Jungeichen pro Hektar gezählt, die ausschließlich der Hähersaat entstammen.  
Neben Baumfrüchten gehören Insekten, Mäuse und Würmer auf seinen Speiseplan. Damit sorgt er für 
die Dezimierung von Schädlingen. Erst recht, weil die Brutzeit des Eichelhähers mit dem Spitzenvor-
kommen Eichenlaub fressender Raupen zusammenfällt. 

KONTAKT 
Dr. Guido Schwichtenberg, Referent  
Waldklimafonds (Projekt KoNeKKTiW),  
Telefon 030 – 311 66 76 – 44,  
gschwichtenberg@waldeigentuemer.de 

Globale Plattform  
der New York Deklaration  
zu Wäldern

Etwa 190 Akteure – unter anderem Staaten, 
multinationale Wirtschaftsunternehmen, 
Nichtregierungsorganisationen und indigene  
Gemeinschaften – haben sich dazu bekannt, 
weltweit die Entwaldung bis zum Jahr 2020 
zu halbieren und bis 2030 zu stoppen. Von 
Seiten der Bundesregierung wird diese Platt-
form mit 5,18 Millionen Euro unterstützt. 

www.deutscher-waldpreis.de

Frauen und Männer  
gesucht, die ihren Wald  

so bewirtschaften,  
dass es für andere ein  

Vorbild ist!

Wir suchen den  
Waldbesitzer 2018

Jetzt  
beWerben!

ideeller Partner:

82
97

 M
S



RECHT

Im Juni fand in Würzburg die jährliche Be-
triebsleiterkonferenz (BLK) statt. Geleitet 
wurde sie von Ralf Abbas von den Gräflich 
von Bernstorff’schen Betrieben, der die 
Sprecherfunktion für das kommende Jahr 
übernommen hat. Dort wurde Detlev Stöhr, 
der auf eigenen Wunsch zur Deutschen 
Bahn nach Köln gewechselt ist, als Refe-
rent der BLK verabschiedet. Übernommen 
hat die Stelle Frederic von Brandenstein: er 
ist Volljurist und kommt aus einem forst-
wirtschaftlich geprägten Elternhaus. Im 
Zuge der AGDW-Strukturreform wird er 
den künftigen Geschäftsbereich Recht ver-
antworten. 

Ein Thema der BLK war der Waldumbau 
mittels klimatoleranter Baumarten: So 
stellte Prof. Hubert Hasenauer (BOKU 
Wien) die Ergebnisse eines Projekts zur Er-
mittlung des genetischen Ursprungs der 
Douglasie in Mitteleuropa vor. Aufgrund 
ihrer ökophysiologischen Eigenschaften 
sowie des geringeren Risikos für Schäd-
lingsbefall ist die Douglasie besonders ge-
eignet, die Produktivität und Widerstands-
fähigkeit der Wälder in Zeiten des 
Klimawandels zu sichern.

Rechtsanwalt Dr. Helmar Hentschke (Dom-
bert & Partner) referierte über die prakti-
schen Herangehensweisen an außerge-
richtliche und gerichtliche 
Auseinandersetzungen im Zusammenhang 
mit der Umsetzung der FFH-Richtlinie. 
Aufgrund EU-rechtlicher Vorgaben ist zwar 
die jeweilige Unterschutzstellung 

vorgegeben, allerdings die Frage des „Wie“ 
nicht geregelt. Letzteres unterliegt dem 
Normsetzungsermessen der Länder mit 
der Folge, dass die FFH-Gebietskulisse im 
Bundesgebiet insgesamt sehr unterschied-
lich ausgestaltet ist. 

Im September haben die Professoren Paul 
Kirchhof und Charlotte Kreuter-Kirchhof 
auf dem Waldbauerntag NRW in Werl ein 
Gutachten zum verfassungsrechtlichen 
Schutz des Waldeigentums im Landesna-
turschutzgesetz Nordrhein-Westfalens 
(LNatSchG NRW) vorgestellt. Dieses legt 
die teilweise Verfassungswidrigkeit des 
Gesetzes offen: Denn das Gesetz verkehrt 
die Rechtslage in ihr Gegenteil, weil der Ei-
gentümer bei der Nutzung seines Grund-
stücks die Fremdnutzung – z.B. durch Rei-
ter – nicht beeinträchtigen darf. 

Das Grundgesetz aber besagt das Gegen-
teil: Eine Fremdnutzung ist dann zulässig, 
wenn die Eigentümerrechte nicht unzu-
mutbar beeinträchtigt werden. Schließlich 
trägt der Eigentümer das volle wirtschaftli-
che Risiko. Das Gutachten fordert daher 
die neue Landesregierung zur Korrektur 
des im Herbst 2016 novellierten Gesetzes 
auf. Die Autoren bemängeln, dass das ver-
fassungsrechtlich garantierte Prinzip der 
Freiheit beschnitten wird, das auf Sachver-
stand, Erfahrung und Redlichkeit des Frei-
heitsberechtigten vertraut. 

Neues  
Kirchhof Gutachten  

erklärt Landes
naturschutzgesetz  

NRW für  
verfassungswidrig
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Wir schauen auf ein politisch sehr 
bewegtes Jahr zurück. Ob Sozi-
al-, Landtags- oder Bundestags-

wahl, Wahlen haben das letzte Jahr und 
damit auch unsere politische Arbeit maß-
geblich geprägt. 

Das erste Halbjahr stand ganz im Zei-
chen der Sozialwahl 2017. Zum ersten Mal 
nach ihrer Gründung 2013 hat die Sozial-
versicherung für Landwirtschaft, Forsten 
und Gartenbau (SVLFG) ihre Vertreterver-
sammlung neu gewählt. Die Waldbesitzer-
verbände sind bei dieser Wahl mit einer ei-
genen Liste angetreten. Und da zu einer 
Wahl auch die richtige Wählermotivation 
gehört, wurde mit der „Wählt Wald“-Kam-
pagne nicht nur für unsere Kandidatinnen 
und Kandidaten der Liste 6 „Waldbesit-
zerverbände“ geworben, sondern auch für 
die ehrenamtliche Tätigkeit in den Selbst-
verwaltungsgremien. Mit 200.000 ver-
schickten Mitgliederinformationen, rund 50 
Auftritten bei Veranstaltungen, einem In-
ternetauftritt, der zwischenzeitlich auf den 
vorderen fünf Plätzen bei der größten On-
line-Suchmaschine nach Eingabe des Such-
begriffs „Sozialwahl“ zu finden war, und vor 
allem durch das persönliche Engagement 
und die Einsatzbereitschaft in allen Landes-
teilen, konnte die Waldbesitzerverbände als 
zweitstärkste Einzelliste durchs Ziel gehen. 

Ausgestattet mit einem starken Mandat 
wurde Norbert Leben, Präsident des Wald-
besitzerverbandes Niedersachsen und 

AGDW-Vizepräsident, in den Vorstand der 
SVLFG gewählt. Neben ihm sind die Wald-
eigentümer mit Dr. Immo Hamer von Valtier, 
Manfred Mauser, Johannes Ott, Josef Wutz 
und Josef Ziegler in der Gruppe der Selbst-
ständigen ohne fremde Arbeitskräfte wirk-
sam vertreten. Insbesondere in den Aus-
schüssen – u.a. Prävention und Finanzen 
– werden die Vertreter des Waldes nun die 
Interessen der Waldeigentümerinnen und 
Waldeigentümer auf die Agenda setzen. 

Mit dem Ende der Sozialwahl ging die Ar-
beit nahtlos in die Bundestagswahl 2017 
über. Diese stellte eine Zäsur dar: Mit dem 
Ausscheiden von Cajus Caesar (CDU) hat 
der einzige Förster der CDU  das Parlament 
verlassen. Im Rahmen eines großen Parla-
mentarischen Abends des Clusters Forst 
und Holz wurde Cajus Caesar zusammen mit  
Petra Crone (SPD) verabschiedet. Der  
damalige Bundeslandwirtschaftsminis-
ter Christian Schmidt ließ es sich nicht neh-
men, den beiden Politikern persönlich sei-
nen Dank auszusprechen. 

Vor diesem Hintergrund hieß es für die 
AGDW, die neuen Bundestagsabgeord-
neten bereits vor der Wahl über die nach-
haltige Waldwirtschaft in Deutschland zu 
informieren. In einer bundesweiten Online-
Kampagne hat die AGDW ihre „Charta für 
den Wald“ an alle Kandidatinnen und Kan-
didaten verschickt mit dem Aufruf, diese 
online zu zeichnen. Mit Erfolg: 54 Abgeord-
nete sind dem Aufruf gefolgt. 

Sozial- und  
Bundestagswahl  

im Fokus 
1–3 | Traditionelle Übergabe des Weih-
nachtsbaumes an Bundeskanzlerin Angela 
Merkel durch AGDW-Präsident Philipp zu 
Guttenberg im November 2017 

4 | Zu Guttenberg mit Josef Ziegler, Präsi-
dent des bayerischen Waldbesitzerverban-
des, und mit Josef Liegl, Vorsitzender der 
Forstwirtschaftlichen Vereinigung Oberpfalz 

5 | Der AGDW–Präsident mit dem Berliner 
Oberbürgermeister Michael Müller und dem 
ehemaligen österreichischen Landwirt-
schaftsminister Andrä Rupprechter

6 | Beim Bürgerfest des Bundespräsidenten 
im September im Park von Schloss Bellevue 
– zu Guttenberg mit Frank-Walter Steinmei-
er und Elke Büdenbender

7 | Verabschiedung der beiden ehemaligen 
Bundestagsabgeordneten Cajus Caesar und 
Petra Crone im Juni 2017 mit dem ehemali-
gen Bundeslandwirtschaftsminister Christian 
Schmidt 

8 | AGDW-Hauptgeschäftsführer Alexander 
Zeihe mit einer kolumbianischen Delegation 
im Deutschen Bundestag

9 | Zu Guttenberg bei der Mitgliederver-
sammlung des europäischen Waldbesitzer-
verbandes CEPF im Juni im schwedischen 
Ekerö

KONTAKT  
Laurence Greeb, Referent für Bundespolitik,  
Telefon 030 – 311 66 76 – 47, lgreeb@waldeigentuemer.de
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KONTAKT 
Dr. Guido Schwichtenberg, Referent  
Waldklimafonds (Projekt KoNeKKTiW),  
Telefon 030 – 311 6676 – 44,  
gschwichtenberg@waldeigentuemer.de 

Dr. Guido Schwichtenberg, Referent für 
Waldklimafonds bei der AGDW, ist jetzt 
auf europäischer Ebene aktiv. Im ersten 
Halbjahr 2017 wurde er für eine 20-köpfi-
ge Arbeitsgruppe mit dem Namen „New 
forest practices and tools for adaption 
and mitigation of climate change“ der 
Europäischen Kommission ausgewählt. 
Diese Gruppe wurde im Rahmen der „Eu-
ropean Innovation Partnership for Agri-
cultural Productivity and Sustainability“ 
gegründet.

New forest practices 
and tools for adaption 
and mitigation of  
climate change

Damit kann Dr. Schwichtenberg sein 
Fachwissen und seine Expertise jetzt 
auch auf EU-Ebene einbringen, um mit 
Experten aus anderen EU-Mitgliedstaa-
ten Lösungen zur Anpassung der Forst-
wirtschaft an den Klimawandel zu er-
arbeiten. Für AGDW-Präsident Philipp 
zu Guttenberg ist dies eine Auszeich-
nung für die kompetente Arbeit von Dr. 
Schwichtenberg. Außerdem seien die 
Auswirkungen des Klimawandels auf 
Wald und Forstwirtschaft eine zentrale 
Herausforderung. „Daher ist es von aller-
größter Wichtigkeit für die forstliche Pra-
xis wie auch für unsere politische Arbeit, 
dass wir Lösungen parat haben.“

Das erste Treffen der Expertenrunde fand 
im Juni im slowenischen Ljubljana statt. 
Die zentrale Fragestellung der Arbeits-
gruppe lautet: Wie können die Auswir-
kungen des Klimawandels auf die euro-
päischen Wälder abgeschwächt werden? 
Für die Arbeitsgruppe konnten sich Ex-
perten aus ganz Europa bewerben. Ge-
sucht wurden nicht nur Wissenschaftler, 
sondern auch Forstpraktiker und Berater. 
Nachdem Ende November das zweite 
Treffen im spanischen Santiago de Com-
postela stattfand, wird im Jahr 2018 ein 
Bericht mit den Ergebnissen vorgestellt. 

Europäische 
Wälder auf den 
Klimawandel  
einstellen

KONTAKT 
Natalie Hufnagl-Jovy, Referentin für europäische und internationale Forstpolitik,  
Telefon 0151 – 12 22 13 66, nhufnagl-jovy@waldeigentuemer.de

Bestimmendes Thema des europäi-
schen Waldbesitzerverbandes CEPF, 
der die Verbände aus 19 Mitgliedstaa-

ten zusammenfasst, war im vergangenen 
Jahr die Auseinandersetzung um die LU-
LUCF-Verordnung (Land Use, Land Use 
Change and Forestry). Hier konnten die 
Waldeigentümer einen Erfolg verbuchen, 
da am Ende alle beteiligten EU-Gremien – 
Rat, Kommission, Parlament – dem Ver-
handlungsergebnis aus den Trilogverhand-
lungen zugestimmt hatten. Damit wurden 
die Änderungen angenommen, die insbe-
sondere vom europäischen Waldbesitzer-
verband CEPF mit großem Nachdruck ein-
gebracht wurden. Die LULUCF-Verordnung 
ist die dritte Säule der EU-Klimaschutzpoli-
tik, die das Pariser Klimaschutzabkommen 
in den EU-Mitgliedstaaten umsetzt.

Die zentrale Errungenschaft aus Sicht der 
AGDW – Die Waldeigentümer ist, dass der 
Forst- und Holzwirtschaft in den einzelnen 
Mitgliedstaaten größere Spielräume gelas-
sen werden und diese dadurch ihr Potenzial 
im Klimaschutz voll ausspielen können. Da-
zu zählt, dass der Forstreferenzwert, der 
die maximal zu nutzende Holzmenge an-
gibt, von den einzelnen Mitgliedstaaten fle-
xibel gehandhabt werden kann. Dies ist ein 
wichtiger Punkt in den Verhandlungen ge-
wesen, da die Bedingungen für die Forst-
wirtschaft innerhalb der einzelnen Mitglied-
staaten sehr unterschiedlich sind. Damit 
wird dem jeweiligen Bedarf der einzelnen 
Mitgliedstaaten mehr Rechnung getragen. 
Auch wurde ein Kompensationsmechanis-
mus eingeführt, der die Senkenleistung des 
Forst- und Holzsektors des jeweiligen Mit-
gliedstaates berücksichtigt. 

Der Erfolg auf der Brüsseler Bühne ist aus 
zweierlei Gründen wichtig: Er macht deut-
lich, dass die Forstwirtschaft und die Wald-
eigentümer mobilisierungsfähig sind. Und 
er erkennt den Beitrag der nachhaltigen 
Forstwirtschaft zum Klimaschutz und zur 
Stabilität der Wälder in Europa an.  

Ein weiteres Thema war im vergangen Jahr 
die Debatte um die Überprüfung der EU-
Waldstrategie 2020. Dazu luden die Aus-
schüsse des Europaparlaments für 

ländliche Entwicklung, für Energie und für 
Umwelt Anfang Dezember 2017 zu einer öf-
fentlichen Anhörung ein, an der AGDW-
Präsident zu Guttenberg teilgenommen 
hatte. In seiner Rede skizzierte er die Er-
wartungen und Visionen der europäischen 
Waldeigentümer. Dazu zähle ein ganzheitli-
cher Ansatz, der die Ausgewogenheit zwi-
schen den vielfältigen Ansprüchen an den 
Wald gewährleiste. Nur so sei die nachhalti-
ge Waldbewirtschaftung lebensfähig. Er 
betonte die multifunktionale Rolle der Wäl-
der – u.a. als Sauerstoffproduzenten, als Le-
bensraum für Tiere, als Landschaftsarchi-
tekten, als Produzenten der Ressource Holz 
– und verwies auf die Bedeutung, die die 
Waldstrategie für die Praxis hat, wenn sie 
ernsthaft umgesetzt wird. 

Bei den österreichischen Holzgesprächen 
im November kritisierte er die Flächenstill-
legungen und plädierte für einen intelligen-
ten, integrativen Ansatz. Er verwies auf die 
Klimaschutzleistungen durch den Substitu-
tionseffekt, den bewirtschaftete Wälder er-
bringen. Mit heimischem Wald und Holz ge-
be es eine effektive Lösung, die es schaffe, 
die „3S“ (Senke, Speicher und Substitution) 
einzigartig zu verbinden – und das zum 
Nulltarif. Er forderte, dass die Effizienz der 
Stilllegungen evaluiert und die Kosten dafür 
benannt werden. 

Etappensieg in Brüssel 
für Forstwirtschaft

EUROPAEUROPA

Stark saurer Boden
gefährdet 

unsere Wälder! 

KALKEN 
HILFT!

www.naturkalk.de

LULUCF-Abstimmung
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Was konnte der CEPF für die euro- 
päischen Waldeigentümer erreichen? 
Unsere Hauptaktivität in Brüssel besteht 
darin, dass wir auf die nachhaltige Bewirt-
schaftung der Wälder hinweisen und dar-
auf, dass sich Holz als Produkt und Ener-
gieträger am besten dazu eignet, den 
Klimawandel abzumildern. Damit stehen 
wir konträr zu einigen Umweltverbänden, 
die Wälder am liebsten stilllegen würden. 
Der ursprüngliche Vorschlag der Kommis-
sion zu LULUCF wollte die Bewirtschaf-
tung der Wälder sehr stark einschränken. 
Während des legislativen Prozesses hat 
der CEPF eine gute Lobbyarbeit gegen-
über dem Parlament und dem Council  
gemacht und erreicht, dass eine bessere 
Anerkennung der Holznutzung ermöglicht 
wurde. Es ging darum, welche Referenz-
werte der forstlichen Nutzung als Basis für 
künftige Obergrenzen zugelassen werden 
sollten. 

RED II ist ein weiteres aktuelles Thema. 
Können Sie bereits eine Prognose  
abgeben, wie es damit weitergeht? 
Nun, der Druck, Kriterien für die feste Bio-
masse zu erarbeiten, hat seit Jahren stark 
zugenommen, besonders im Hinblick auf 
den Import von Holzhackschnitzeln aus 
Drittstaaten. Der CEPF hat sich seit einigen 
Jahren gegen Kriterien für ein forstliches 
Nebenprodukt eingesetzt und eine multi-
funktionale Herangehensweise an die 
nachhaltige Waldbewirtschaftung gefor-
dert. Der neue Vorschlag der Kommission 
zu den nachhaltigen Biomassekriterien in 
REDII beinhaltet dies im Grundsatz, aller-
dings muss er daraufhin überprüft werden, 
dass die Waldbesitzer nicht benachteiligt 
werden.

Wie stehen Sie zum Brexit? Wird  
diese Entscheidung Großbritanniens  
Auswirkungen auf die europäische  
Waldwirtschaft haben? 
Als überzeugter Europäer finde ich es  
natürlich schade, dass das Vereinigte  
Königreich die EU verlässt. Die Briten stan-
den auf der einen Seite als Holzimportland 
immer sehr nahe an den Umweltvereini-
gungen und waren daher stets Unterstüt-
zer von oft übertriebenen Anforderungen 

für die holzproduzierenden Länder Euro-
pas. Auf der anderen Seite wird der EU der 
liberale und freie Geist der Inselbewohner 
fehlen. Deutschland und Frankreich haben 
leider starke bürokratische Tendenzen, 
welche die Auflagen für Waldbesitzer nicht 
verringern.

In der Europäischen Union bröckelt  
es an vielen Stellen. Wo sehen Sie die  
Ursachen?  
Wir haben in den letzten Jahren in großem 
Wohlstand gelebt. Die meisten Menschen 
haben vergessen, dass Europa seit Karl 
dem Großen bis nach dem zweiten Welt-
krieg Jahrhunderte lang im Krieg und von 
Hungersnöten geprägt war. Dies ist der 
heutigen iPhone-Generation nicht bewusst.

Mit Blick auf die EU ist zu sagen, dass es 
nicht einfach ist, so viele Mitgliedsstaaten 
unter einen Hut zu bekommen, ohne eine 
politische Einheit zu haben. Meiner Ansicht 
nach ist die EU zu schnell gewachsen. Ich 
denke, dass sich in Zukunft ein Kern-Euro-
pa zwischen Deutschland, Frankreich und 
den Beneluxstaaten zusammenraufen 
muss, und dann kann jeder dazu kommen, 
aber er muss die Spielregeln einhalten! 

Wir müssen verstehen, dass 1,5 Milliarden 
Chinesen oder Inder, 400 Millionen Ameri-
kaner oder 250 Millionen Russen nicht auf 
uns Europäer warten.

Mit welchen Maßnahmen kann die  
EU gestärkt werden? 
Es muss versucht werden, näher an die 
Bürger zu kommen, ohne große Projekte 
zu verkünden, die national missbraucht 
werden wie z.B. Natura 2000. Dies war 
eine gute Idee, die aber vollkommen falsch 
gelaufen ist in der nationalen Interpretati-
on, die größtenteils eine politische Inter-
pretation war, je nachdem welche Partei 
am Ruder war. Auch die Eigentumsrechte 
in den osteuropäischen Ländern werden 
nicht genügend unterstützt. Hier haben 
sich ehemalige Funktionäre die besten 
Waldbesitztümer unter den Nagel gerissen 
und machen den wenigen privaten Wald-
eigentümern das Leben schwer. Insgesamt 
muss die EU das Projekt Europa besser 

kommunizieren. Denn jetzt kommen Politi-
ker von rechts oder links, die meinen, dass 
mit der Rückführung zum Nationalstaat  
alles wieder in Ordnung käme. Aber das 
funktioniert nicht, da die Wirtschaft welt-
weit vernetzt ist. 

Außerdem bedeutet die EU Frieden und 
Wohlstand in Europa. Dies muss die Politik 
klarer vermitteln.  Und nicht, wenn etwas 
schiefgeht, alles auf Brüssel schieben, und 
alles was gut läuft, ist dann das Verdienst 
des einzelnen Mitgliedstaats.

Wie sehen Ihre Ziele für 2018 aus? 
Die den Wald betreffenden Themen wer-
den sich nicht besonders von 2017 unter-
scheiden. Der politische Rahmen kann sich 
aber mit dem Brexit und der Problematik 
in Spanien ändern. Unser Ziel wird es wei-
terhin sein, den CEPF aktiv und reaktiv zu 
erhalten. 

Die größte Sorge bereiten mir allerdings 
unsere Waldbesitzer: Der CEPF repräsen-
tiert die Interessen von rund 14 Millionen 
Waldeigentümern. Wohlwissend, dass fast 
alle den Wald betreffenden Gesetze auf 
EU-Ebene vorbereitet werden, sind wir in 
Brüssel mit nur drei engagierten Fachleu-
ten präsent. Dies macht es nicht einfach, 
den zahlreichen Dossiers der diversen Ge-
neraldirektionen der EU-Kommission zu 
folgen und sich auch gegenüber finanziell 
sehr gut ausgestatten Umweltverbänden 
zu behaupten.

Die AGDW ist mittlerweile eine reife  
Lady – in diesem Jahr wird sie 70 Jahre 
alt. Was wünschen Sie Ihr? 
Ich gratuliere erstmal – auch im Namen der 
europäischen Freunde – zu diesem Jubilä-
um! Die AGDW hat es über Jahre hinweg 
geschafft, die Anliegen der Waldbesitzer 
nach vorne zu bringen. Das ist nicht ein-
fach. Aus europäischer Sicht ist die AGDW 
für uns ein sehr wichtiger Partner, auf den 
wir immer zählen konnten. Denkt man an 
die Ursprünge der Verbände zurück, dann 
sind es große Persönlichkeiten wie Philipp 
Freiherr von Boeselager, die in Brüssel mit 
viel Weitsicht dem europäischen Verband 

nach dem Scherbenhaufen des zweiten 
Weltkrieges auf die Beine geholfen haben.

Wir müssen uns natürlich Gedanken ma-
chen, wie Verbände wie die AGDW künftig 
mit der Teilung der Waldparzellen umge-
hen, und wie wir die nächsten Generatio-
nen für das Waldeigentum begeistert kön-
nen. Aber mit dem aktuellen Präsidenten, 
Philipp Freiherr zu Gutenberg, hat die 
AGDW einen jungen ;-) und dynamischen 
Präsidenten, der die Interessen der Wald-
besitzer in Deutschland und in Europa auf 
beste Art und Weise repräsentiert!
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Die Europäische Union  
bedeutet Frieden 

für Europa
Interview mit Baron Hubert de Schorlemer

Baron Hubert de Schorlemer, Präsident des europäischen  
Waldbesitzerverbandes CEPF, über die Zukunft  

der europäischen Union und seine Wünsche für die AGDW 

zur person
Baron Hubert de Schorlemer 
Seit 2012 ist Baron Hubert de Schorlemer Präsident 
des europäischen Waldbesitzerverbandes CEPF, 
der 23 Mitgliedsverbände hat. 

Er ist gleichzeitig Präsident des Lëtzebuerger  
Privatbësch, des Luxemburgischen Waldbesitzer-
verbandes. 

De Schorlemer hat einen Abschluss als Agraringe-
nieur. Er ist selbst Waldbesitzer in Luxemburg und 
Landwirt mit einer Viehzucht aus Aberdeenrinder.  
Sein Familienforstbetrieb besteht aus  
Buchen- und Fichtenbeständen. 
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Dass es infolge des Klimawandels eine 
Zunahme von Schädlingen gibt, die 
den Wäldern zusetzt, steht außer 

Frage. Für Waldeigentümer kann ein Schäd-
lingsbefall zu einer existenziellen Bedro-
hung werden. Leider müssen sie die Erfah-
rung machen, dass ideologische Vorbehalte 
einem pragmatischen Handeln den Weg 
versperren. In der letzten Legislaturperiode 
sind diese Vorbehalte auf Seiten des Bun-
desumweltministeriums und der zugeord-
neten Behörden besonders deutlich gewor-
den. Wohlgemerkt: Die „chemische Keule“ 
ist eine Ultima Ratio – wenn nichts anderes 
mehr hilft. 

So haben Verschleppungen bei Genehmi-
gungen von Pflanzenschutzeinsätzen zur 
Zerstörung ganzer Wälder geführt. Ein Au-
dit-Bericht der EU-Kommission hatte erge-
ben: Die gesetzlichen Fristen für Zulas-
sungsentscheidungen sind von den 

deutschen Behörden in keinem Fall einge-
halten worden. Dieser fehlende Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln bei Schädlingsbefall 
im Wald hat ökonomische Auswirkungen: 
Auf einer AGDW-Veranstaltung im vergan-
genen Mai in Berlin hatte Prof. Dr. Bernhard 
Möhring aus Göttingen über die ökonomi-
schen Verluste berichtet. Ganze Forstbe-
triebe könnten in ihrer Existenz bedroht 
werden. 

Die AGDW sieht dringenden Handlungsbe-
darf und hat einen Katalog mit 19 Forderun-
gen vorgelegt. Dazu zählen u.a. ein Ent-
schädigungsfonds für Waldeigentümer, ein 
staatlich finanzierter Fonds, der für die Be-
reitstellung ausreichender Mittel sorgt, ein 
Monitoring, das die Schadflächen bundes-
weit erfasst, die Investition in die Erfor-
schung wirksamer Pflanzenschutzmitteln, 
die Behebung des Zulassungsstaus geeig-
neter Mittel.

Wälder müssen vor  
Zerstörung  

gerettet werden

FORSTWIRTSCHAFT

Vergangenen September hat die Bun-
desregierung ihren Waldbericht 2017 
vorgestellt, der mit seinen vielen 

Zahlen und Fakten einen hervorragenden 
Überblick über den Zustand des Waldes 
gibt. Aus Sicht der AGDW stellt dieser Be-
richt der nachhaltigen Forstwirtschaft aber 
auch den vielen Waldeigentümern in 
Deutschland ein hervorragen-
des Zeugnis aus. Er macht 
deutlich, dass der Wald in 
Deutschland in einem guten 
und vitalen Zustand ist. Die 
Waldfläche ist angewachsen, 
der Bestand an alten Bäumen 
hat zugenommen, der Holzvor-
rat ist auf einem Höchststand. 
Der Waldbericht konstatiert, dass der Wald 
ein wichtiger Kohlenstoffspeicher ist: In 
Bäumen und Böden sind rund 2,5 Milliarden 
Tonnen Kohlenstoff gebunden. 

Eine Rolle im aktuellen Waldbericht spielen 
Eigentumsarten und Wirtschaftsfaktor. Die 
breite Streuung des Eigentums wird ge-
nannt mit 48 Prozent Privatwald, 29 Pro-
zent Staatswald der Länder, 19 Prozent 
Körperschaftswald und 4 Prozent Bundes-
wald. Die Hälfte der Privatwaldfläche ist 
Kleinstprivatwald (bis zu 20 Hektar). Etwa 
430.000 Waldbesitzer sind in rund 3.600 
forstwirtschaftlichen Zusammenschlüssen 
organisiert, um den Nachteilen der zersplit-
terten Besitzstrukturen zu begegnen. 

Die deutsche Forstwirtschaft war im Zeit-
raum 2008 bis 2014 ein rentabler Wirt-
schaftsbereich mit Unternehmensgewinnen 

von über einer Milliarde Euro pro Jahr. Das 
nationale Cluster Forst und Holz erwirtschaf-
tete im Jahr 2014 einen Umsatz von 178 Mil-
liarden Euro und eine Bruttowertschöpfung 
von 55 Milliarden Euro. Der Wirtschafts-
bereich Forst und Holz bietet Einkommen 
für 2 Millionen Waldbesitzer und 1,1 Millio-
nen Beschäftigte in 125.000 Unternehmen, 

heißt es in dem Bericht.

Der Wert der erzeugten forst-
wirtschaftlichen Güter des 
Wirtschaftsbereiches Forst-
wirtschaft beträgt etwa 4 Milli-
arden Euro pro Jahr. Er geht zu 
über 90 Prozent auf den Ver-
kauf von Rohholz zurück. Der 

Wert der forstlichen Nebennutzungen (z. B. 
aus Jagd, Fischerei, Verpachtung von Lie-
genschaften, Weihnachtsbäumen) wird mit 
rund 70 Millionen Euro pro Jahr beziffert. 
Der Waldbericht benennt darüber hinaus 
die vielen anderen Funktionen, die der 
Wald für die Gesellschaft hat. Sei es als 
Schutz vor Lärm, Staub und Lawinen, sei es 
als Lieferant für Wildbret, Pilze und Wald-
beeren, sei es als Ort für Erholung und Na-
turpädagogik. 

Dennoch gibt es eine Reihe von Einflüssen, 
die den Waldökosystemen zusetzen. Dazu 
zählt etwa die Luftverunreinigung durch 
hohe Mengen Stickstoff, die Grundwasser 
und Bäume belasten, sowie die Flächen-
zerschneidung: Laut Waldbericht gelten 
gerade mal 1,3 Millionen Hektar Wald (von 
insgesamt 11,4 Millionen Hektar) als unzer-
schnitten. 

FORSTWIRTSCHAFT

waldbewirtschaftung  
hat hervorragende  

Ökobilanz

Der Wald  
in Deutschland  

ist in einem  
guten und vitalen 

Zustand

Waldbericht 2017 pflanzenschutz
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Noch vor der Gründung der 
Bundesrepublik Deutschland  
schlossen sich am 6. April 1948 
in Stuttgart die Landeswaldbe-
sitzerverbände der Alliierten 
Zonen zur Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Waldbesitzerver-
bände e.V. (AGDW) zusammen. 
Damit wollten sich die Wal-
deigentümer in Freiheit und 
Verantwortung auf nationaler 
Ebene eine starke Stimme gegeben.

Die ersten Jahre waren von Reparationshieben, 
Wiederaufforstung und Aufbau des Landes ge-
prägt. Dabei fanden die Pflanzfrauen Eingang 
in das kollektive Gedächtnis der Bevölkerung: 
Sie bekamen auf der 50-Pfennig-Münze ein 
Denkmal gesetzt. Ohne ihre Leistung wäre die  
große Aufgabe der Wiederaufforstung nicht 
gelungen. Die ersten politischen Themen be-
zogen sich auf die Freigabe der Holzpreise und 
einen Lastenausgleich für kriegsbedingte Schä-
den und Reparationsleistungen. 

In den 50er Jahren stiegen die Holzpreise 
und führten zu einer Belebung der Forstwirt-
schaft. Ertragsschwache Wälder wurden zu er-
tragreichen entwickelt, es erfolgten die Erst-
aufforstung von Brachland und Maßnahmen 
zur Strukturverbesserung durch Flurbereini-
gungen und Wegebau. Die Waldbesitzerver-
bände erreichten die Einbeziehung dieser Maß-
nahmen in die Förderung durch den „Grünen 
Plan“, der 1969 von der Gemeinschaftsaufga-
be „Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“ abgelöst wurde. Diese Pro-
gramme kamen dem bäuerlichen Kleinprivat-
wald und den Forstbetriebsgemeinschaften zu- 
gute. 

Den drei Säulen der Nachhaltigkeit verpflich-
tet, beschäftigte sich die AGDW in den 60er 
und 70er Jahren mit der Erarbeitung ei-
ner bundeseinheitlichen Forstgesetzgebung, 
mit Entschädigungsfragen, der europäischen 

Forstpolitik und der Entlastung von 
Steuern. Bereits seit den 50er Jahren 
gab es Bestrebungen um ein Bundes-
forstgesetz, schließlich kam es 1973 
unter Beteiligung der AGDW zur 
Verabschiedung eines Bundeswald-
gesetzes. 

In einem eigenen Kapitel wurden 
neben der Nutzfunktion auch die 
Schutz- und Erholungsfunktion der 

Wälder betont. Bedeutsam war die gesetzliche 
Verpflichtung der Bundesregierung zur regel-
mäßigen Berichterstattung über die Entwick-
lung der Forst- und Holzwirtschaft. Daher wur-
de 1984 das Gesetz um einen Paragraphen 
ergänzt, der die Bundeswaldinventur und den 
jährlichen Waldbericht einführte.

Nach Mauerfall und deutsch-deutscher Wie-
dervereinigung begann der Aufbau von Wald-
besitzerverbänden in den neuen Bundeslän-
dern, bei der die AGDW ideelle und materielle 
Hilfe leistete, motiviert durch den Willen, im 
Geiste einer Sozialen Marktwirtschaft das Wald-
eigentum in Bund und Ländern zu stärken. 

Die vergangenen 15 Jahre waren geprägt von 
der Abwehr von Eingriffen in die Eigentums-
rechte der Grundbesitzer auf EU-, Bundes- und 
Landesebene. Gleichzeitig mussten die Organi-
sationsstrukturen von Landesverbänden und 
AGDW gemeinsam weiterentwickelt und an 
aktuelle politisch-mediale Entwicklungen an-
gepasst werden. 

Die Waldbesitzer können die Anforderungen 
nur erfüllen, wenn sie in Freiheit und Verant-
wortung ihre Wälder bewirtschaften. Dabei 
ist das Vertrauen von Politik und Bevölkerung 
in die Subsidiarität unseres Staatswesens der 
Schlüssel zum Erfolg. Die Menschen vor Ort 
kennen sich am besten aus. Nicht umsonst ha-
ben die Gründerväter unseres Staates den Men-
schen viel zugetraut. Der Zustand unserer Wäl-
der zeigt, dass sich dieses Vertrauen lohnt.

Für die Waldeigentümer spielt die An-
passung ihrer Wälder an den Klima-
wandel eine immer größere Rolle. Da-

her hat die AGDW ein Verbundprojekt – das 
Wald-WIKI – ins Leben gerufen, mit dem 
Waldeigentümer und Forstwirtschaftliche 
Zusammenschlüsse bei der Anpassung an 
den Klimawandel unterstützt werden sol-
len. Dabei handelt es sich um eine Internet-
plattform, über die Fachwissen und Erfah-
rungen aus der forstlichen Praxis zu 
Klimawandel und Krisenmanagement in 
Form von Texten, Bildern, Filmen etc. er-
fasst, ausgetauscht und verbreitet werden 
sollen. Die große Stärke ist darüber hinaus, 
dass die Nutzer gemäß der WIKI-Philoso-
phie interaktiv bei der Gestaltung der Bei-
träge mitwirken können. 

Damit können die Waldeigentümer auch an 
dieser Stelle die Chancen der Digitalisie-
rung nutzen, indem sie einen großen Pool 
an Wissen und Erfahrung bilden, der kos-
tengünstig und für alle Interessierten 

zugänglich ist. Vor dem Hintergrund des 
Kartellverfahrens leistet eine solche digitale 
Plattform auch einen wichtigen Beitrag zur 
professionellen Unterstützung der Forst-
wirtschaftlichen Zusammenschlüsse. 

Das Wald-WIKI wird von der AGDW ko-
ordiniert und auf Bundesebene umge-
setzt. Claudia Berg, die seit April 2017 
bei der AGDW dafür zuständig ist, konzi-
piert die Internetplattform mit vier wei-
teren Projektpartnern (Waldbesitzerver-
band Niedersachsen, Waldbesitzerverband 
Sachsen-Anhalt, Fraunhofer IFF, FVA Ba-
den-Württemberg), offizieller Start ist das 
Jahr 2020. Das Verbundprojekt wird im 
Rahmen des Waldklimafonds aufgrund ei-
nes Beschlusses des deutschen Bundestags 
durch das BMEL und BMUB gefördert. 

Klimawandel  
gestalten

forstwirtschaft

DLG-Treffpunkt Forst
Internationale Messen. Aktuelle Tests. 
Fachliches Know-how.

www.DLG.org

Die AGDW wird 70 –  
fest verwurzelt und  

weit verzweigt

Die Präsidenten
Als erster Vorsitzender wurde Dr. Friedrich Carl Graf von Westfalen gewählt, der das Amt bis 1968 in-
nehatte. Anschließend übernahm Philipp Freiherr von Boeselager das Amt für 20 Jahre. Von 1988 bis 
1992 war Franz Ludwig Graf Stauffenberg Präsident, auf ihn folgte Reinhard Freiherr von Schorlemer, 
der das Amt bis ins Jahr 2000 bekleidete. Es folgten Michael Prinz zu Salm-Salm und ab 2010 Philipp 
Freiherr zu Guttenberg.

KONTAKT 
Claudia Berg, Referentin WIKI4KoNeKKTiW,  
Telefon 030–311 66 76–46,  
cberg@waldeigentuemer.de
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Waldeigentümer 
müssen geschlossen  

auftreten
Reinhard Freiherr von Schorlemer,  
AGDW-Präsident von 1992 – 2000

Wie haben Sie rückblickend Ihre Zeit als 
Präsident der Waldeigentümer erlebt?
Meine Zeit als Vorsitzender der AGDW habe ich 
als Koordinator und Vermittler der unterschied-
lichen Interessen innerhalb des Verbands gese-
hen. Die verschiedenen Größenordnungen, Be-
wirtschaftungsformen und Besitzarten spielten 
eine zentrale Rolle. Durch meine Tätigkeit als 
Bundestagsabgeordneter hatte ich enge Kon-
takte ins Parlament und in die Ministerien. 

Was war ein zentrales Thema in Ihrer  
Amtszeit? 
Als größte Herausforderung habe ich die Zer-
tifizierung gesehen. Für die AGDW war es ent-
scheidend, eine Form der Zertifizierung zu fin-
den mit Mitbestimmung der Waldbesitzer. Im 
PEFC-Zertifizierungssystem sahen wir dies am 
besten gesichert. Wichtig war für uns, ein mit 
unseren europäischen Nachbarverbänden ab-
gestimmtes System zu entwickeln. Das ist ge-
lungen! Auch die Schaffung des Holzabsatz-
fonds war in dieser Zeit wichtig, leider wurde er 
aus rechtlichen Gründen aufgelöst. Gerade im 
Holzabsatzfonds fanden sehr gute Gespräche 
zwischen der AGDW, dem Forstwirtschaftsrat 
und dem Holzwirtschaftsrat statt.

Welche Herausforderungen sehen Sie heute 
für die Waldeigentümer und ihre nachhal-
tige Forstwirtschaft?
Ich glaube, die Waldeigentümer haben es heu-
te schwerer als zu meiner Zeit. Denn große Teile 
der Gesellschaft wollen das private Waldeigen-
tum in seiner Bewirtschaftung mit Auflagen 
durch gesetzliche Regelungen stark beeinflus-
sen. Daher müssen die Waldeigentümer in der 
Öffentlichkeit medienwirksam dagegenhalten. 
Für mich ist der jetzige Präsident ein gutes Bei-
spiel dafür, wie man so etwas macht.

Die AGDW ist jetzt 70 Jahre alt geworden – 
was wünschen Sie ihr zu diesem runden 
Geburtstag?
Ich wünsche der AGDW ein geschlossenes Auf-
treten der Waldeigentümer und ein koopera-
tives Zusammenwirken aller Waldbesitzarten. 
Die Waldfunktionen – die Nutz-, Schutz- und Er-
holungsfunktion – sollen ihre Gleichwertigkeit 
behalten. Für die Zukunft ist es wichtig, dass 
sich viele junge Waldbesitzer in der AGDW en-
gagieren.  
  

Unsere früheren  
Präsidenten berichten

Die AGDW  
bleibt meine waldbau-

politische Heimat

Michael Prinz zu Salm-Salm,  
AGDW-Präsident von 2000 – 2010

Wie haben Sie rückblickend Ihre Zeit als 
Präsident der Waldeigentümer erlebt?
Spannend und anstrengend. Gleichzeitig war 
es eine Freude, für Menschen im Einsatz zu 
sein, deren Lebens- und Arbeitskonzept die 
Nachhaltigkeit ist. Die Waldeigentümer habe 
ich auf dem politischen Parkett kennenlernen 
dürfen, als beherzte Vertreter ihrer Interessen, 
die nie das Wohl des Ganzen aus dem Auge ver-
lieren. Sie denken langfristig und behalten die 
Zukunft der nächsten Generationen immer im 
Blick. Das ist es, was ihnen der Waldbau, die Ar-
beit in Gottes Schöpfung, gelehrt hat. 

Welche zentralen Herausforderungen  
hatten Sie in Ihrer Amtszeit?
Die längste Zeit galt es, überzogen bürokra-
tisch ausgerichtete Regulierungsideen von 
Rot-Grün, die damals regierten, abzuwehren. 
Es waren scharfe Eingriffe in das Eigentum vor-
gesehen. Gleichzeitig  wollte man Steuern er-
höhen, neue Substanzsteuern einführen und 
wenig ausgewogene Naturschutzideen im-
plementieren. Das meiste konnte verhindert 
werden. Nach dem Sturm „Lothar“ erkannte 
jede und jeder, wie nötig es ist, das Forstschä-
densausgleichgesetz zu erhalten. Das half auch, 
nach „Kyrill“ zu überleben.

Ist das politische Geschäft für 
die Interessenvertretung der 
Waldeigentümer schwie-
riger geworden? Hat sich 
etwas verändert?
Nur mit passionierten und 
sachkundigen Eigentümern 
können der Ökorohstoff des 
Jahrhunderts – das Holz – und der deutsche 
Wald der Allgemeinheit nutzen. Schützen und 
nützen sind zwei Seiten einer Medaille. Für bei-
de Aufgaben braucht es den Einsatz der Wald-
bauern, die als Experten vor Ort oft genug die 
Kastanien aus dem Feuer holen müssen. 

Die AGDW ist den Kinderschuhen entwach-
sen und zu einer reifen Lady geworden – was 
wünschen Sie ihrem ehemaligen Verband?
Die AGDW bleibt meine waldbaupolitische Hei-
mat. Ich wünsche den Waldeigentümern Freu-
de an ihrem Tun, Erfolge zum Wohl von uns  
Allen, Zusammenhalt und natürliches Wachs-
tum ohne Stürme.  
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Ein Mensch mit Mut  
und Zivilcourage

Philipp Freiherr von Boeselager, 
AGDW-Präsident von 1968 – 1988

Philipp Freiherr von Boesela-
ger, geboren am 6. Septem-
ber 1917 als fünftes von neun 
Kindern in Heimerzheim, 
war aufgrund seiner katho-
lischen Erziehung bereits in 
seiner Jugend den National-
sozialisten gegenüber kri-
tisch eingestellt. Nach dem 
Abitur zunächst an einem 

Studium der Rechtswissenschaft inte-
ressiert, um im Anschluss in den Auswärtigen 
Dienst zu wechseln, trat er 1936 auf Anraten 
seines Großvaters in die Armee ein. Als er 1941 

erstmals von der systematischen Ermordung 
der jüdischen Bevölkerung erfuhr, hatte er das 
Bedürfnis sich gegen die Gräueltaten zu stellen. 
1942 lernte er Henning von Treskow kennen 
und schloss sich seiner Widerstandsgruppe an.  
Von Boeselager war an zwei geplanten Atten-
taten auf Hitler beteiligt, die jedoch scheiterten. 
Er hatte den Sprengstoff für den von Claus 
Schenk Graf von Stauffenberg ausgeführten 
Anschlag auf Hitler in der Wolfsschanze be-

sorgt. Da über seine Beteiligung Verschwiegen-
heit herrschte, entging er der Todesstrafe.

Nach dem Zweiten Weltkrieg studierte Phi-
lipp von Boeselager Jura und Volkswirtschaft 
in Köln, außerdem 
absolvierte er ein 
Forstpraktikum. In 
der Folgezeit war 
er in verschiedenen 
Positionen entschei-
dend an der Entwick-
lung der deutschen 
Forstwirtschaft be-
teiligt. 1952 gründetet er den Waldbauverein 
Ahrweiler, dem er bis zu seinem Tod vorstand.  
50 Jahre lang hatte er zudem das Amt des stell-
vertretenden Vorsitzenden des Waldbesitzer-
verbandes von Rheinland-Pfalz inne. Ab 1968 
stand er für 20 Jahre als Präsident an der Spit-

ze der AGDW. Außerdem führte er als erster 
Vorsitzender den Absatzfonds der deutschen 
Forstwirtschaft. Er sorgte dafür, dass die Forst-
wirtschaft in der Bund-Länder-Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und 

des Küstenschutzes“ 
(GAK) verankert 
wurde.

Getreu seinem per-
sönlichen Wahl-
spruch „Etiam si om-
nes, ego non“ (Auch 
wenn alle mitma-

chen, ich nicht) war von Boeselager ein Mensch 
von außerordentlichem Mut und von Zivilcou-
rage, der sich in besonderer Art und Weise für 
die Forstwirtschaft und das Waldeigentum ein-
setzte.

Biografisches
	 1974 bis 1980 Mitglied des Landtages in Niedersachsen

	 1980 bis 2002 Mitglied des Deutschen Bundestages 

	 1988 bis 1992 Präsident der Schutzgemeinschaft 	
	D eutscher Wald

	 1992 bis 2000 Vorsitzender der AGDW 

Biografisches
	 2000 bis 2010 Präsident der AGDW
	 Seit 1995 Vorsitzender der Familienbetriebe  

	L and und Forst 
	 Vizepräsident des europäischen 

	G rundbesitzerverbandes (ELO)
	 Präsident der „Friends of the Countryside“  
	 Ehrenpräsident des Verbands Deutscher  

	 Prädikatsweingüter 
	 Salm-Salm bewirtschaftete in der 31. Generation das 	

	 älteste deutsche Weingut in Familienbesitz und stellte 	
	 als einer der Ersten 1988 auf ökologischen Weinbau 	
	 um, sein Sohn Felix führt dies seit 2014 weiter. 
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Reinhard Schorlemer und Dr. Angela Merkel | Waldbegehung 1995

Was auch in der Schule ertragen werden muss  
von den Lehrern, man muss von Kind an  
Zivilcourage üben, das ist entscheidend  

wichtig und nicht, dass man sich nur duckt. 

Philipp Freiherr von Boeselager
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forstwirtschaft

KONTAKT
Dr. Guido Schwichtenberg, Referent Waldklimafonds (Projekt KoNeKKTiW),
Telefon 030 – 311 66 76 – 44, gschwichtenberg@waldeigentuemer.de 

„Kompetenz-Netzwerk Klimawandel, Kri-
senmanagement und Transformation in 
Waldökosystemen“ – so lautet der vollstän-
dige Titel des Waldklimafondsprojekts Ko-
NeKKTiW. Seit 2016 arbeiten bei der 
AGDW  –  Die Waldeigentümer drei Perso-
nen in diesem Projekt. Anfang 2017 hat 
Yvonne Hengst-Ehrhart das Projekt verlas-
sen. Ihre Nachfolgerin mit Sitz bei der 
Forstkammer Baden-Württemberg ist seit 
Anfang Juli Juliane Herpich. Beim Sächsi-
schen Waldbesitzerverband sowie in der 
AGDW-Geschäftsstelle in Berlin arbeiten 
weiterhin Markus Lohr und Dr. Guido 
Schwichtenberg. 

Die Aktivitäten der KoNeKKTiW-Mitarbeiter 
im Jahr 2017 richteten sich u.a. auf das Ri-
sikomanagement, die Mitarbeit in der EU-
Arbeitsgruppe zur Anpassung der Wälder 
an den Klimawandel, außerdem wurden 
Lehrveranstaltungen an der TU Dresden 
durchgeführt und Vorträge bei den Forst-
betriebsgemeinschaften und Waldbauern-
vereinen gehalten. Das Schwerpunktthe-
ma war hier die Forstwirtschaft im Zeichen 
des Klimawandels.  Ein Schwerpunkt im Be-
reich der Lehrveranstaltungen lag bei der 
TU Dresden. Hier war Markus Lohr beson-
ders aktiv und erfolgreich. 

Juliane Herpich ist zwar erst seit ein paar 
Monaten im KoNeKKTiW-Team, hat aber 
bereits erste Erfahrungen im Bereich des 
Risikomanagements machen können und 
sich in die weiteren Themenbereiche einge-
arbeitet. Neben den Risikomanagementbe-
ratungen, die von allen drei KoNeKKTiW-
Mitarbeitern der AGDW durchgeführt 
werden, hat sich Dr. Guido Schwichtenberg 
zudem erfolgreich als Experte für die Ar-
beitsgruppe der Europäischen Kommission 
zum Thema „Forstpraktiken und Klimawan-
del“ beworben (siehe auch Seite 9). Es han-
delt sich bei dieser Fokus-Gruppe um eine 
Arbeitsgruppe, die innovative Ansätze im 
Bereich Forstwirtschaft im Klimawandel 
sammelt und Vorschläge für neue Richtun-
gen in Praxis und Forschung macht.

Aktiv im  
Kompetenz-Netzwerk  

Klimawandel

aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages

gefördert durch

Waldklimafondsprojekt KoNeKKTiW

KoNeKKTiW ist ein Verbundprojekt der Forstlichen 
Versuchs- und Forschungsanstalt (FVA) Baden-
Württemberg, des Deutschen Forstwirtschaftsrates 
(DFWR) und der AGDW – Die Waldeigentümer.  
Es wird durch das Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft sowie das Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
gefördert. www.waldklimafonds.de

Die Wälder  
sorgsam der Natur 

nahe bewirtschaften 

Franz Ludwig Graf Stauffenberg,  
AGDW-Vorsitzender von 1988 – 1992

Welche Themen waren bestimmend  
in Ihrer Amtszeit?
Den Beginn meiner Amtszeit bestimmte eine 
bedrängende Not aus der gesellschaftspoli-
tischen Entwicklung in Deutschland: Wachsen-
der Druck aus öffentlicher Desinformation und 
politischem Populismus unterstellte den Wald-
besitzern, sie strebten allein nach Gewinn, miss-
achten anvertraute Natur, ignorierten das – da-
mals aktuelle – „Waldsterben“ und entzögen 
sich ihrer „sozialen Pflicht“. Vor allem galt es 
herauszustellen, dass nur nachhaltige Bewirt-
schaftung den Wald künftig zu erhalten ver-
mag, und dass deshalb Forstwirtschaft nicht los-
gelöst werden darf von ihrer Rentabilität, also 
ihrer Selbstfinanzierung, gleichermaßen in 
staatlichem oder kommunalem Eigentum wie 
in privater Verantwortung. Zunehmend waren 
die Staatsforsten in rote Zahlen geraten. Aus ih-
nen wurden Landesbehörden in veränderte ho-
heitliche Aufgaben gerückt und der forstwirt-
schaftlichen Solidarität aller Eigentumsarten 
entfremdet. 

Was waren Ihre zentralen Heraus- 
forderungen?
In meine Amtszeit fiel die „Wende“ des Jah-
res 1989. Die großflächigen Enteignungen des 
Privateigentums in der Nachkriegszeit und sei-
ne zentralistische Verwirtschaftung durch die 
DDR waren zu korrigieren – volkswirtschaftlich 
und rechtsstaatlich. Der Bund hatte die hoch-
defizitäre Betreuung durch die neuen Landes-
behörden subventioniert. Er mühte sich um 
die Wiederherstellung einer ausgeglichenen 
Struktur von Staats-, Körperschafts-, Kommu-
nal- und Privatwald. Dabei durfte es ihm nicht 
nur um Art, Ausmaß, Bedingungen und Prei-
se der anstehenden Verkäufe gehen. Gleiches 
Gewicht forderten die Sicherung einer dauer-
haft beständigen Eigentumsstruktur, nachhal-

tige Forstwirtschaft in fairem Wettbewerb so-
wie die Verhinderung eines hochspekulativen  
Bodenmarktes und dessen verheerende Aus-
wirkungen auf die forstlichen Bestands- und 
Bodenwerte – auch in Westdeutschland. 

In Ihre Amtszeit fielen 
auch schwierige  
Ereignisse.
Im Frühjahr 1990 ha-
ben zwei wüste Orkane, 
Wiebke und Vivian, 
schwerste Schäden in 
ganz Süddeutschland 
angerichtet. Danach wa-
ren Wälder großräumig 
zerstört, Bruchholz in 
unvorstellbarer Menge 
angehäuft und die Holzpreise im Keller. Hier 
mussten wir Sorge tragen, dass der Staat den 
Waldbesitzern hilft und – vor allem – es rich-
tig tut, um die Schadflächen fachgerecht auf-
zuarbeiten, die liegenden Werte zu erhalten, 
sie zeitgerecht zu vermarkten und umgehend 
nachhaltige Forstwirtschaft in den heimge-
suchten Wäldern zu ermöglichen. Nach einiger 
Kontroverse dazu haben Bund und Länder  
600 Millionen DM bereitgestellt: Diese Gelder 
flossen ausschließlich als objekt- und leistungs-
gebundene Hilfe zur Selbsthilfe an zupackende 
Bewirtschafter jeglicher geschädigter Betriebe. 

Die AGDW feiert ihren 70. Geburtstag –  
was wünschen Sie ihr?
Dieses Jubiläum sollte den Waldbesitzern An-
lass sein, auf sich – unübersehbar und unüber-
hörbar - aufmerksam zu machen als die, welche 
ihre Wälder sorgsam der Natur nahe bewirt-
schaften und so am besten erhalten – für alle 
Mitmenschen in Land und Stadt, weit besser 
jedenfalls als Ideologen, Träumer oder Neider. 

Biografisches 

	 1972 bis 1984 Mitglied des Deutschen Bundestages

	 1984 bis 1992 Mitglied des Europäischen Parlaments

	 1988 bis 1992 Bundesvorsitzender der AGDW 
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Die Forstwirtschaftlichen Zusammen-
schlüsse (FwZ) spielten auch im ver-
gangenen Jahr eine zentrale Rolle 

bei der AGDW und bei den Waldbesitzer-
verbänden auf Landesebene. Herzstück ist 
der Bundeskongress für Führungskräfte 
Forstwirtschaftlicher Zusammenschlüsse 
(BuKo), den die AGDW im letzten Novem-
ber bereits zum 15. Mal innerhalb von  
20 Jahren ausgerichtet hatte – wie immer 
in Zusammenarbeit mit dem Bundesminis-
terium für Landwirtschaft und Ernährung 
(BMEL). Organisiert wurde er von Claudia 
Hecker, Referentin des Initiativkreises 
Forstwirtschaftlicher Zusammenschlüsse 
(IK) in Berlin. 

Die über 100 Teilnehmer aus dem ganzen 
Bundesgebiet nutzten die vier Arbeits-
kreise, um die Themen „Öffentlichkeitsar-
beit“, „Optimierte Zusammenarbeit der In-
teressenvertretung“, „Herausforderungen 
durch das Wettbewerbs- und 
Beihilferecht“ sowie „Bench-
marking“ zu bearbeiten. Auf-
grund des Jubiläums gab es 
in diesem Jahr eine Sonder-
aktion: der Woodmob (ab-
geleitet von „Flashmob“) auf 
dem Marktplatz in Wernige-
rode zeigte, wie sehr sich die 
BuKo-Teilnehmer und Vertre-
ter der Forstwirtschaft sowie 
auch die Bürger der Stadt Wernigerode für 
die Forstwirtschaft begeistern können. 

Die gemeinsame Idee von IK und AGDW, 
eine Imagekampagne auf den Weg zu brin-
gen, wurde im Jahr 2017 in die Tat umge-
setzt: „Wald natürlich nutzen“ lautet der 
Claim der Kampagne, für welche allen Lan-
desverbänden, FwZ und Interessierten über 

die Vielfalt Wald GmbH zahlreiche Materia-
lien zur Verfügung stehen. Als erster FwZ 
Deutschlands nutzten die Waldmärker die 
Materialien für ihre eigens konzipierte 
„Kampagne zum Klimaschutz“. Mitte letz-
ten Jahres veranstalteten die Waldmärker 
mit großem Erfolg ein Waldfest in Lüne-
burg, das viele Besucher anzog. 

Eines der Themen, das die AGDW in Bezug 
auf ihre Arbeit für und mit dem Kleinprivat-
wald sehr beschäftigt, ist das Kartellverfah-
ren. Ausgehend von Baden-Württemberg 

werden die 
Auswirkungen dieses seit mehreren Jahren 
laufenden Themas nahezu alle Bundeslän-
der betreffen – vor allem aber jene mit einer 
gemeinsamen Holzvermarktung. Im Zuge 
dessen ist das Thema Förderung hochbri-
sant – AGDW und Landesverbände bringen 
sich hierbei aktiv in Arbeitsgruppen mit den 
Ministerien ein, um die Zukunft des Klein-
privatwaldes und der FwZ mitzugestalten. 

In einem Marshallplan für den Wald fordert 
die AGDW Unterstützung für die FwZ. Da 
die indirekte Förderung vor dem Hinter-
grund des Kartellverfahrens wahrscheinlich 
nicht mehr bestehen kann, sollen Wege ge-
funden werden, die direkte Förderung zu 
etablieren. Neben der Förderung aus Bund 
und Ländern gilt es hier, auch die EU-För-
derung zu berücksichtigen. Die „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ bzw. zur Professionalisierung 
der Zusammenschlüsse hat dabei oberste 
Priorität.

buko in Wernigerode  
ein voller erfolg

KONTAKT 
Claudia Hecker, Referentin des Initiativkreises Forstwirtschaftlicher Zusammenschlüsse,  
Telefon 030 – 311 66 76 –43, checker@waldeigentuemer.de

  Fichte, Kiefer, Lärche, Douglasie, Tanne und Laubholz 
  Stehend auf dem Stock oder an der Waldstraße 
  Zu Durchschnitts- oder Sortimentpreisen
  Industrie- und Sägeholz

Unsere Holzeinkäufer für Ihre Region finden Sie unter:
 � mercer-holz.de/de/kontakt

Mercer Holz GmbH | Hauptstr. 16 | 07366 Blankenstein (Saale)
Telefon: +49 (36642) 8-2508 | E-Mail: info@mercer-holz.de

Mercer Holz GmbH | Goldbecker Str. 38 | 39596 Arneburg 
Telefon: +49 (39321) 55 600 | E-Mail: info@mercer-holz.de

Wir kaufen Ihr Holz
Vom Holzeinschlag 
über den Transport 
bis zur Vermarktung 
des Holzes – 
alle Leistungen aus 
einer Hand.

Wir bewegen Holz, …

 … Holz bewegt uns!
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„Tue Gutes und rede 
darüber“ – der Ti-
tel des PR-Profis Ge-
org-Volkmar Graf Ze-
dtwitz-Arnim, den 
er 1961 für sein Buch 
über Öffentlichkeits-
arbeit und Vertrau-
ensaufbau in der Be-
völkerung wählte, hat 
auch im schnelllebi-
gen Medienzeitalter 
4.0 nichts von sei-
ner Aktualität verloren. Dieses Mantra soll-
te auch für die Forstwirtschaft gelten, die  
– weit entfernt vom Verdacht eines „Green-
washings“ – viele gute Botschaften zu er-
zählen hat. Gerade mit einer PEFC-Zertifi-
zierung haben Waldeigentümer und Förster 
die Chance, gute Botschaften zu senden. 

Fehlender Vertrauensaufbau kann sich für 
Waldeigentümer in höheren Kosten (“Op-
portunitätskosten”) niederschlagen: Etwa 
durch höhere Aufwände für die Kommuni-
kation mit kritischen Initiativen oder durch 
Einschränkungen in der Waldbewirtschaf-
tung bis hin zu Schwierigkeiten beim Holz-
absatz. 

Für die Vertrauensbildung in der Öffentlich-
keit kann derjenige besonders erfolgreich 
sein, der nicht nur über sich spricht, son-
dern auch unabhängige Dritte für sich spre-
chen lässt. Hier kann die PEFC-Zertifizie-
rung des eigenen Waldes eine wertvolle 
Hilfe sein. Denn das PEFC-Zertifikat bestä-
tigt dem Forstbetrieb eine ökologisch, öko-
nomisch und sozial nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung, das von unabhängigen und 
vertrauensvollen Institutionen wie dem 
TÜV vergeben und kontrolliert wird. In Zei-
ten, in denen verschiedene Interessengrup-
pen dieses nachhaltige Handeln in Frage 
stellen und das Vertrauen der Bevölkerung 
in eine Forstwirtschaft erodieren lassen, ist 
dies von hohem Wert.

Viele Forstbetriebe set-
zen ihre PEFC-Zertifizie-
rung bereits in ihrer Au-
ßendarstellung ein und 
erzielen damit eine posi-
tive Berichterstattung in 
den regionalen Medien. 
Besonders erfolgreich 
funktioniert dies seit 
Jahren bei Pressetermi-
nen, die zu den PEFC-
Vor-Ort-Audits, also der 
Kontrolle der PEFC-

Standards im Wald, durchgeführt werden. 
Eine Win-Win-Situation für Waldbesitzer 
und Journalisten: Denn letztere erhalten ei-
nen außergewöhnlichen Anlass für einen 
Bericht und kommen in den meisten Fällen 
gerne zu einem Vor-Ort-Termin in den 
Wald. Und Waldbesitzer dürfen sich über 
positive Schlagzeilen à la „Forstbetrieb XY 
in hervorragendem Zustand“, „Vorbildliche 
Bewirtschaftung“ oder „Wald-TÜV mit Bra-
vour bestanden“ freuen – Dies ist eine Aus-
wahl der jährlich mehr als 60 Überschriften 
aus der Lokalpresse, die auf Einladung ei-
nes Waldbesitzers über ein PEFC-Audit be-
richtet haben. 

Unabhängig von den PEFC-Vor-Ort-Audits 
können weitere Anlässe für eine proaktive 
Pressearbeit die Anbringung eines PEFC-
Waldschildes oder der PEFC-Biotopbaum-
plakette sein. Für solche Medientermine 
konnten in der Vergangenheit auch immer 
wieder Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens wie Bürgermeister, Landtags- oder 
auch Bundestagsabgeordnete gewonnen 
werden. Einige Forstbetriebe kommunizie-
ren ihr Engagement für den Wald und ihre 
PEFC-Zertifizierung auch kontinuierlich 
ohne Terminanlass in ihrer Medienarbeit 
und haben damit gute Erfahrungen ge-
macht. Zunehmend werden dabei auch die 
neuen Medien wie facebook, twitter oder 
instagram bedient.

Positive Reputation  
für Waldbesitzer  

ausbauen – mit PEFC

KONTAKT 
Catrin Fetz, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, PEFC Deutschland,  
Telefon 0711–24 86 18 20, fetz@pefc.de

Unser Wald – unersetzlich für das Klima, 
kostbar als Naherholungsgebiet für uns 
Menschen und wichtig als Lebensgrundlage 
für unzählige Tier- und Pflanzenarten. Damit er 
erhalten bleibt, stellt die PEFC-Zertifizierung 
eine nachhaltige Waldbewirtschaftung sicher. 
Machen Sie mit und achten Sie auf Holz- und 
Papierprodukte mit PEFC-Siegel.

DENN WER SEINEN WALD 
ZERTIFIZIERT, MACHT MIT 
SEINEN PRODUKTEN DIE 
MENSCHEN NACHHALTIG 
GLÜCKLICH.

EIN FUCHS, WER
AUF DAS SIEGEL 
ACHTET.
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Im Juni fand in Würzburg die jährliche Be-
triebsleiterkonferenz (BLK) statt. Geleitet 
wurde sie von Ralf Abbas von den Gräflich 
von Bernstorff’schen Betrieben, der die 
Sprecherfunktion für das kommende Jahr 
übernommen hat. Dort wurde Detlev Stöhr, 
der auf eigenen Wunsch zur Deutschen 
Bahn nach Köln gewechselt ist, als Referent 
der BLK verabschiedet. Übernommen hat 
die Stelle Frederic von Brandenstein: er ist 
Volljurist und kommt aus einem forstwirt-
schaftlich geprägten Elternhaus. Im Zuge 
der AGDW-Strukturreform wird er darü-
ber hinaus den künftigen Geschäftsbereich 
Recht verantworten. 

Rechtsanwalt Dr. Helmar Hentschke (Dom-
bert & Partner) referierte bei der BLK über 
die praktischen Herangehensweisen an au-
ßergerichtliche und gerichtliche Auseinan-
dersetzungen im Zusammenhang mit der 
Umsetzung der FFH-Richtlinie. Aufgrund 
EU-rechtlicher Vorgaben ist zwar die jewei-
lige Unterschutzstellung vorgegeben, aller-
dings die Frage des „Wie“ nicht geregelt. 
Letzteres unterliegt dem Normsetzungser-
messen der Länder mit der Folge, dass die 
FFH-Gebietskulisse im Bundesgebiet un-
terschiedlich ausgestaltet ist. 

Die materiellen Folgen der FFH-Politik dis-
kutierte Prof. Möhring (Uni Göttingen) auf 
dem vom Waldbesitzerverband Nieder-

sachsen organisierten FFH-Forum. Seine 
Berechnungen haben ergeben, dass sich 
der Ertragsverlust für den betroffenen 
Waldbesitzer auf bis zu 350 Euro pro Jahr 
und Hektar beläuft. 

Im September haben die Professoren Paul 
Kirchhof und Charlotte Kreuter-Kirchhof 
auf dem Waldbauerntag NRW in Werl ein 
Gutachten zum verfassungsrechtlichen 
Schutz des Waldeigentums im Landes-
naturschutzgesetz Nordrhein-Westfalen 
(LNatSchG NRW) vorgestellt. Dieses legt 
die teilweise Verfassungswidrigkeit des Ge-
setzes offen: Denn das Gesetz verkehrt die 
Rechtslage in ihr Gegenteil, weil der Eigen-
tümer bei der Nutzung seines Grundstücks 
die Fremdnutzung – z.B. durch Reiter – 
nicht beeinträchtigen darf. Das Grund-
gesetz aber besagt das Gegenteil: Eine 
Fremdnutzung ist zulässig, wenn die Eigen-
tümerrechte nicht unzumutbar beeinträch-
tigt werden.

Wenn ein Landschaftsplan dem Waldeigen-
tümer vorschreibt, welche Bäume er zu 
pflanzen hat, nimmt er ihm das Recht, sein 
Eigentum zu nutzen und zu verwalten. Im-
manent ist dem Grundgesetz jedoch der 
Grundsatz, dass die Entscheidung über die 
Nutzung beim Eigentümer liegt. Schließlich 
trägt er auch das wirtschaftliche Risiko. 
Auch wenn das LNatSchG NRW vor-
schreibt, dickstämmiges Totholz von Laub-
bäumen im Wald zu belassen, wird der  
Eigentümer in der Wertschöpfung einge-
schränkt. Derartige Bestimmungen sind 
ohne finanzielle Entschädigung verfas-
sungswidrig. 

Das Gutachten fordert daher die neue Lan-
desregierung zur Korrektur des im Herbst 
2016 novellierten Gesetzes auf. Die Auto-
ren bemängeln insbesondere, dass das ver-
fassungsrechtlich garantierte Prinzip der 
Freiheit beschnitten wird, das auf Sachver-
stand, Erfahrung und Redlichkeit des Frei-
heitsberechtigten vertraut. 

Die AGDW-Geschäftsstelle unterstütz-
te im vergangenen Jahr im Rahmen  
eines Social Day die Arbeit der  

Berliner Stadtmission. Sie übernahm eine 
Schicht in der Bahnhofsmission am Zoolo-
gischen Garten und in der Kleiderkammer 
Lehrter Straße – beide sind für die Hilfe von 
Obdachlosen tätig. „Für die Waldeigentü-
mer ist soziales Engagement eine der drei 
Säulen der Nachhaltigkeit“, sagte AGDW-
Hauptgeschäftsführer Alexander Zeihe, „da-
rüber hinaus ist es uns wichtig, über den ei-
genen Tellerrand der Verbandsarbeit hinaus 
zu schauen“. 

Ein zentraler Teil der Arbeit, den die Berliner 
Bahnhofsmission mit einer großen Zahl von 
ehrenamtlich Engagierten leistet, ist die Aus-
gabe von Lebensmitteln an Menschen, die 
auf der Straße leben. Darüber hinaus küm-
mern sich die haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeiter um weitergehende Hilfen, auch 
stehen Notunterkünfte zur Verfügung. „Die 
Bahnhofsmission am Zoo ist täglich der Ret-
tungsanker für viele hundert Menschen. Aus 
Armut und Obdachlosigkeit kommend, wer-
den sie als Gäste begrüßt und behandelt“, 
sagte Joachim Lenz, Direktor der Berliner 
Stadtmission.

Die Waldeigentümer leisten einen gesell-
schaftlichen Beitrag, indem sie Verantwor-
tung für die nachhaltige Bewirtschaftung 
der Wälder übernehmen. „Gleichzeitig ist 
das soziale Engagement eines jeden von uns 
ein wichtiger Pfeiler für den Zusammenhalt 
unserer Gesellschaft“, sagte Alexander Zeihe. 

Wer die Arbeit der Berliner Bahnhofsmission 
unterstützen möchte, kann z.B. als Ehren-
amtlicher in der Essensausgabe mitarbeiten 
oder Kleiderspenden abgeben.  

www.berliner-stadtmission.de

Rückenwind für  
Waldeigentümer durch 

Kirchhof-Gutachten

Social Day  
der AGDW  
bei Berliner 
Stadtmission

KONTAKT 
Frederic von Brandenstein, Referent der Betriebsleiterkonferenz,  
Telefon 030 – 311 66 76 - 45, fbrandenstein@waldeigentuemer.de
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KONTAKT 
Jochen Flenker, Projektmanager für Kommunikation & Kampagnen,  
Telefon 030 – 311 66 76 – 32, jflenker@vielfaltwald.de

Anne-Christin Schönherr, Referentin der Geschäftsleitung,  
Telefon 030 – 311 66 76 –26, aschoenherr@vielfaltwald.de         

die Vielfalt Wald GmbH  
in der grünen  

Branche etabliert  

Im zurückliegenden Jahr hat sich die Viel-
falt Wald GmbH erfolgreich als Full-Ser-
vice-Agentur in der grünen Branche etab-

liert. Ein Highlight war unter anderem im 
Mai das Waldfest „25 Jahre Waldmärker“ in 
der Lüneburger Innenstadt, das hervorra-
gend besucht war. Im Rahmen des von der 
Vielfalt Wald organisierten Festes präsen-
tierten sich Institutionen und Verbände aus 
der regionalen Forst- und Holzwirtschaft 
mit einem bunten Programm. 

Ein weiteres Highlight, das die Vielfalt 
Wald GmbH organisiert hat, war der Ge-
meinschaftsstand der AGDW beim Bür-
gerfest des Bundespräsidenten im Park 
von Schloss Bellevue. Zusammen mit dem 
Verband der Bayerischen Waldeigentü-
mer und der Forstwirtschaftlichen Verei-
nigung Oberpfalz stand die Würdigung 
des ehrenamtlichen Engagements im Vor-
dergrund der zweitägigen Veranstaltung. 
Höhepunkt war der Besuch von Bundes-
präsident Frank-Walter Steinmeier und sei-
ner Frau Elke Büdenbender am Stand der 
Waldeigentümer. Weitere Politiker kamen 
zum Stand, darunter der Berliner Bürger-
meister Michael Müller, der Staatssekre-
tär im Bundeslandwirtschaftsministerium,  

Dr. Hermann Onko Aeikens, und der ehema-
lige österreichische Landwirtschaftsminis-
ter Andrä Rupprechter, der teilgenommen 
hatte, da Österreich Partnerland des letzten 
Bürgerfestes war.     

Außerdem organisiert die Vielfalt Wald 
GmbH das Großereignis der grünen Bran-
che mit über 1.000 Gästen: den Empfang 
der Waldeigentümer, der jedes Jahr im Ja-
nuar als Auftakt der Grünen Woche im 

Palais am Funkturm stattfindet. Im Januar 
2017 war der Waldbauernverband Nord-
rhein-Westfalen Partner des Empfangs, in 
2018 hat der Waldbesitzerverband Nieder-
sachsen als Partner dieses Großereignis mi-
torganisiert und -gestaltet.   

Im Sommer fand ein Wechsel bei den Mit-
arbeitern der Vielfalt Wald GmbH statt: 
Da Ines Rottwilm in die Geschäftsführung 
des Gestüt Westerberg nach Ingelheim am 
Rhein wechselte, folgte ihr Jochen Flenker 
zum 1. August als Manager für Kommunika-
tion & Kampagnen. Der gebürtige Berliner 
und studierte Gartenbau- und Agrarwissen-
schaftler ist seit vielen Jahren im Verbands-
wesen der grünen Branche aktiv und war 
zuletzt als Geschäftsführer der Deutschen 
Gartenbau Gesellschaft 1822 tätig. Seit  
1. November neu im Team ist ebenfalls 
Anne-Christin Schönherr. Die studierte  
Betriebswirtin war bis zum Ende der  
18. Legislaturperiode als Assistentin für die  
organisatorischen Angelegenheiten des 
ehemaligen Bundestagsabgeordneten Ca-
jus Caesar tätig und bringt ihre betriebs-
wirtschaftlichen Kenntnisse und ihr organi-
satorisches Know-how fortan in die Vielfalt 
Wald GmbH ein.

Die Kampagne „Wald natürlich nutzen“ wur-
de im zweiten Jahr erfolgreich weiterent- 
wickelt und erfährt eine starke Nachfrage 
innerhalb der Forstbranche. Zuletzt wurden 
Absperrbanner mit den Kampagnenslo-
gans entwickelt, welche die Kommunikati-
on mit den Waldbesuchern erleichtern. Die 
Banner können bei der Vielfalt Wald GmbH 
bestellt und individuell angepasst werden.  

KONTAKT 
Larissa Schulz-Trieglaff, Pressesprecherin,  
Telefon 030 – 311 66 76 – 25, lschulz-trieglaff@waldeigentuemer.de 

Auch im letzten Jahr hatte 
sich AGDW-Präsident Phil-
ipp zu Guttenberg in zahl-

reichen Gastbeiträgen, Interviews 
und Pressemitteilungen an aktu-
ellen Debatten beteiligt. Mit ihren 
Themen war die AGDW sowohl in 
überregionalen und regionalen 
Medien wie auch in den Bran-
chenmedien präsent. Dazu zählen 
Tageszeitungen, Wochenzeitun-
gen, Zeitschriften, Rundfunk und 
Fernsehen, Online-Plattformen 
und die Kanäle der sozialen Medi-
en. Allein 35 Pressemitteilungen 
gab die AGDW im vergangenen 
Jahr an Medien in Bund, Ländern 
und in der Branche heraus.

Insgesamt erreichte die AGDW 
mit ihrer Pressearbeit im Jahr 
2017 einen Mediawert in einer 
Höhe von rund 1,4 Millionen Euro. 
Unter den überregionalen Medien 
befand sich das Handelsblatt mit 
einem ausführlichen Portrait von 
Philipp zu Guttenberg, das zuerst 
unter dem Titel „Der Waldpräsi-
dent“ in der Printausgabe und 
kurze Zeit später in der Global 
Edition unter dem Titel „The Lord 
of the Woods“ erschienen ist. 
Zwei Interviews mit dem AGDW-
Präsidenten zur COP 23 erschienen im No-
vember in zahlreichen renommierten Regi-
onalzeitungen in ganz Deutschland: vom 
Bonner Generalanzeiger über die Rheinzei-
tung, die Westdeutsche Zeitung, die Allge-
meine Zeitung und die Lausitzer Rund-
schau bis zum Trierischen Volksfreund. Das 
Deutschlandradio sendete darüber hinaus 
im „Länderreport“ ein Interview mit Philipp 
zu Guttenberg unter dem Titel „Wie kann 
man Deutschlands Wälder retten?“. 

Die Passauer Neuen Presse sowie weitere 
Regionalzeitungen druckten die Forderung 
nach Behandlung forstpolitischer Themen 

in den Sondierungsgesprächen 
nach der Bundestagswahl ab. Der 
MDR Sachsen-Anhalt berichtete 
über den ersten Woodmob in 
Wernigerode. Ein langes Inter-
view mit dem AGDW-Präsidenten 
ist in der Welt am Sonntag unter 
dem Titel „Der Adel ist nicht mehr 
zeitgemäß“ erschienen. Der Gast-
beitrag „Eigentum und Freiheit 
sind die Basis der Nachhaltigkeit“ 
wurde in der Mitgliederzeitung 
des Wirtschaftsrates Bayern ab-
gedruckt. Agra-Europe und das 
Holz-Zentralblatt veröffentlichten 
im Sommer jeweils ein Interview 
mit Philipp zu Guttenberg. 

Seit August 2017 ist die AGDW 
mit einem eigenen Facebook-Auf-
tritt in den sozialen Medien aktiv.  
Innerhalb von wenigen Monaten 
konnten 318 Abonnenten gewon-
nen, je Post 311 Personen erreicht 
werden. Zu den Top 3 in Punkto 
Reichweite zählten die Berichte 
über das Bürgerfest mit einer 
Reichweite von über 12.000 Per-
sonen, die Berichte über Empfang 
und Grüne Woche 2018 mit Reich-
weiten von über 5.000 Personen 
und das Interview mit AGDW- 
Präsident zu Guttenberg auf 

Deutschlandradio Kultur mit einer Reich-
weite von rund 4.000 Personen. 

Gleichzeitig hat die AGDW ihre Homepage 
weiterentwickelt und ihren ersten Podcast 
prominent platziert. Er zeigt ein Interview 
des AGDW-Präsidenten mit dem ehemali-
gen Bundeslandwirtschaftsminister Christi-
an Schmidt anlässlich eines Waldspazier-
gangs im Sommer 2017. Zudem wurden 
neue Themen, Bilder, Verlinkungen plat-
ziert. Bildergalerien dokumentieren Veran-
staltungen wie den Waldeigentümeremp-
fang, das Bürgerfest, die Kanzlertanne und 
den BUKO. 

AGDW

die Waldeigentümer  
in den Medien

Interviews · Gastbeiträge · facebook 
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Im Juni fand in Würzburg die jährliche Be-
triebsleiterkonferenz (BLK) statt. Geleitet 
wurde sie von Ralf Abbas von den Gräflich 
von Bernstorff’schen Betrieben, der die 
Sprecherfunktion für das kommende Jahr 
übernommen hat. Dort wurde Detlev Stöhr, 
der auf eigenen Wunsch zur Deutschen 
Bahn nach Köln gewechselt ist, als Refe-
rent der BLK verabschiedet. Übernommen 
hat die Stelle Frederic von Brandenstein: er 
ist Volljurist und kommt aus einem forst-
wirtschaftlich geprägten Elternhaus. Im 
Zuge der AGDW-Strukturreform wird er 
den künftigen Geschäftsbereich Recht ver-
antworten. 

Ein Thema der BLK war der Waldumbau 
mittels klimatoleranter Baumarten: So 
stellte Prof. Hubert Hasenauer (BOKU 
Wien) die Ergebnisse eines Projekts zur Er-
mittlung des genetischen Ursprungs der 
Douglasie in Mitteleuropa vor. Aufgrund 
ihrer ökophysiologischen Eigenschaften 
sowie des geringeren Risikos für Schäd-
lingsbefall ist die Douglasie besonders ge-
eignet, die Produktivität und Widerstands-
fähigkeit der Wälder in Zeiten des 
Klimawandels zu sichern.

Rechtsanwalt Dr. Helmar Hentschke (Dom-
bert & Partner) referierte über die prakti-
schen Herangehensweisen an außerge-
richtliche und gerichtliche 
Auseinandersetzungen im Zusammenhang 
mit der Umsetzung der FFH-Richtlinie. 
Aufgrund EU-rechtlicher Vorgaben ist zwar 
die jeweilige Unterschutzstellung 

vorgegeben, allerdings die Frage des „Wie“ 
nicht geregelt. Letzteres unterliegt dem 
Normsetzungsermessen der Länder mit 
der Folge, dass die FFH-Gebietskulisse im 
Bundesgebiet insgesamt sehr unterschied-
lich ausgestaltet ist. 

Im September haben die Professoren Paul 
Kirchhof und Charlotte Kreuter-Kirchhof 
auf dem Waldbauerntag NRW in Werl ein 
Gutachten zum verfassungsrechtlichen 
Schutz des Waldeigentums im Landesna-
turschutzgesetz Nordrhein-Westfalens 
(LNatSchG NRW) vorgestellt. Dieses legt 
die teilweise Verfassungswidrigkeit des 
Gesetzes offen: Denn das Gesetz verkehrt 
die Rechtslage in ihr Gegenteil, weil der Ei-
gentümer bei der Nutzung seines Grund-
stücks die Fremdnutzung – z.B. durch Rei-
ter – nicht beeinträchtigen darf. 

Das Grundgesetz aber besagt das Gegen-
teil: Eine Fremdnutzung ist dann zulässig, 
wenn die Eigentümerrechte nicht unzu-
mutbar beeinträchtigt werden. Schließlich 
trägt der Eigentümer das volle wirtschaftli-
che Risiko. Das Gutachten fordert daher 
die neue Landesregierung zur Korrektur 
des im Herbst 2016 novellierten Gesetzes 
auf. Die Autoren bemängeln, dass das ver-
fassungsrechtlich garantierte Prinzip der 
Freiheit beschnitten wird, das auf Sachver-
stand, Erfahrung und Redlichkeit des Frei-
heitsberechtigten vertraut. 

Neues  
Kirchhof Gutachten  

erklärt Landes
naturschutzgesetz  

NRW für  
verfassungswidrig

KONTAKT 
Frederic von Brandenstein, Referent der Betriebsleiterkonferenz,  
Telefon 030 – 311 6676 - 45, fbrandenstein@waldeigentuemer.de
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Larissa Schulz-Trieglaff, Pressesprecherin,  
Telefon 030 – 311 66 76 – 25, lschulz-trieglaff@waldeigentuemer.de 

Im vergangenen Jahr war die 
AGDW erneut sehr aktiv auf 
der politischen Bühne. Sie 

hat mit einer ganzen Reihe von  
öffentlichen Auftritten an zentra-
len Stellen der Berliner Politik sowie 
mit der Teilnahme an zwei Demonstratio-
nen für die Anliegen der Waldeigentümer 
getrommelt. Zentrale Veranstaltung war 
zu Jahresbeginn 2017 der Empfang der 
Waldeigentümer, bei dem die Verbands-
spitze wieder über tausend Gäste aus Po-
litik, Wirtschaft und Verbänden begrüßen 
konnte. Unter dem Motto „Wald natürlich 
nutzen“ hatte die AGDW den Empfang ge-
meinsam mit dem Waldbauernverband 
Nordrhein-Westfalen ausgerichtet. 

Ein weiteres Highlight im letzten Jahr war 
der Stand beim Bürgerfest des Bundesprä-
sidenten im Park von Schloss Bellevue, mit 
dem sich die AGDW bereits zum zweiten 
Mal präsentiert hat. Das Bürgerfest hatte 
wieder das Ehrenamt in den Fokus genom-
men, das auch für die Waldeigentümer und 
ihre Verbandsarbeit eine zentrale Rolle 
spielt. Dieses Mal waren der Bayerische 
Waldbesitzerverband und die Forstwirt-
schaftliche Vereinigung Oberpfalz Partner 
am Stand. Ausgerichtet von der Vielfalt 
Wald GmbH (siehe Seite 27) war der Stand 
ein Magnet für prominente Gäste aus Politik 

und Gesellschaft. Dem Bundespräsi-
denten Frank-Walter Steinmeier hatte 

AGDW-Präsident zu Guttenberg ein 
Holzkunstwerk übergeben, in einer Tal-
krunde stand der gelebte Generationen-

vertrag auf der Agenda. Zu Guttenberg 
teilte sich das Podium mit Moritz Raben, 
Mitbegründer der „Jugend der Waldeigen-
tümer“, und mit der bayerischen Waldköni-
gin Johanna Gierl. 

Auch die traditionelle Übergabe eines 
Weihnachtsbaumes an Bundeskanzlerin 
Angela Merkel war wieder ein gelungenes 
Ereignis (siehe Foto 7): Im vergangenen 
Jahr kam der Baum – eine Nordmanntanne 
– aus Niedersachsen vom Hof Oelkers, ei-
nem PEFC-zertifizierten Familienforstbe-
trieb, der bereits in 3. Generation geführt 
wird. Der Walbesitzerverband Niedersach-
sen mit Norbert Leben als Präsident hatte 
sich in diesem Jahr um die Kanzlertanne 
gekümmert, die Bundeskanzlerin Angela 
Merkel als einen „wunderbaren Baum“ be-
zeichnet hat. AGDW-Präsident zu Gutten-
berg hatte die Bedeutung der nachhaltigen 
Forstwirtschaft und ihrer Familienforstbe-
triebe für den ländlichen Raum herausge-
strichen und in einem anschließenden 
Gespräch mit der Bundeskanzlerin die ak-
tuellen Themen diskutiert. 

Aktiv auf der  
politischen Bühne 

Die AGDW war in 2017 darüber hinaus an zwei Demonstrationen beteiligt, die von Franz 
Prinz zu Salm-Salm, Vorsitzender des Waldbesitzerverbandes Sachsen-Anhalt, initiiert 
wurden. Bei der Demonstration vor dem Umweltbundesamt in Dessau im April protestier-
ten die Waldbesitzer gegen die Verzögerungen bei der Zulassung von Pflanzenschutzmit-
teln, die bei Schädlingsbefall unerlässlich sind, um die Wälder zu erhalten. Bei einer 

weiteren Demonstra-
tion in Quedlinburg 
anlässlich einer Wahl-
kampfveranstaltung 
machten sich die 
Waldbesitzer für eine 
starke Vertretung der 
Forstwirtschaft in der 
neuen Bundesregie-
rung stark.  

Bei Demonstrationen in Dessau und Quedlinburg

1 | Michael Freiherr von der Tann, Präsident 
des hessischen Waldbesitzerverbandes,  
bei der Initiative Waldeigentümerinnen mit 
Schirmherrin Christiane Underberg,  
Geschäftsführerin Petra Sorgenfrei und  
Prof. Dr. Ute Seeling, geschäftsführende 
Direktorin des KWF

2 | AGDW-Präsident zu Guttenberg mit  
jungen Waldeigentümern, Geschäftsführung 
und Pressesprecherin beim Bürgerfest des 
Bundespräsidenten im Park von Schloss 
Bellevue

3 | Beim Bürgerfest des Bundespräsidenten 
mit der bayerischen Delegation

4 | Zu Guttenberg mit dem ehemaligen  
Bundeslandwirtschaftsminister Christian 
Schmidt und mit der bayerischen Wald‑ 
prinzessin Maria Sinning

5 | Zu Guttenberg beim Empfang der Wald-
eigentümer im Januar 2017 mit dem Mitaus-
richter Dr. Philipp Freiherr Heereman,  
Vorsitzender des Waldbauernverbandes 
Nordrhein-Westfalen, und dem ehemaligen 
Bundeslandwirtschaftsminister Christian 
Schmidt

6 | Hauptgeschäftsführer Alexander Zeihe  
mit Josef Ziegler, Präsident des bayerischen 
Waldbesitzerverbandes

7 | Martin Hasselbach, Geschäftsführer des 
Waldbesitzerverbandes Brandenburg

8 | AGDW–Präsident zu Guttenberg bei den 
österreichischen Holzgesprächen im Novem-
ber 2017 in Eisenstadt
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Was macht eigentlich

Benjamin Walker?

Über drei Jahre warst du bei der 
AGDW tätig. Wie bist du zur AGDW 
gekommen? „Wald ist systemrelevanter 

als die Deutsche Bank.“ Diese Aussage 

von AGDW-Präsident Philipp zu Gut-

tenberg, die ich im Jahr 2013 während 

des Bachelorstudiums in einem Inter-

view der Tageszeitung „Die 
Welt“ gelesen hatte, hat 
mich für die Interessen 
der Waldbesitzer be-
geistert. Zudem befan-
den wir uns im Jubilä-
umsjahr „300 Jahre 
Nachhaltigkeit“ – dies 
lieferte ein starkes Signal 
in die breite Öffentlichkeit. 
Vor diesem Hintergrund habe 
ich mich sehr gefreut, als ich nach ei-

nem kurzen Praktikum das AGDW-

Team als studentischer Mitarbeiter un-

terstützen durfte. 

Du bist im Dezember 2016 als Referent 
der Geschäftsführung zum Deutschen   
Bauernverband gewechselt. Was ha-
ben die Bauern, was die Waldbauern 
nicht haben? An erster Stelle wären 

hier die unterschiedlich langen Produk-

tionszeiten zu nennen. Gemeinsam ist 

beiden jedoch die „Werkbank unter 

freiem Himmel“ und eine hohe Verant-

wortungsbereitschaft gegenüber Ge-

sellschaft und Umwelt sowie eine star-

ke Bindung an das Eigentum. Daher 

finde ich es gut, dass zwischen der 

Land- und Forstwirtschaft nicht auf Un-

terschiede abgezielt wird, sondern es 

eine gemeinsame und damit starke In-

teressenvertretung für die Grüne Bran-

che gibt. Zudem bestehen allein des-

halb große Schnittmengen, da die 

Bauern etwa jeden vierten Hektar des 

Privatwaldes in Deutschland bewirt-

schaften.   

Was gefällt dir an deiner neuen Auf‑ 
gabe? Es ist toll, für einen Wirtschafts-

sektor tätig zu sein, der entscheidend 

zu den täglichen Lebensgrundlagen 

beiträgt und gleichzeitig für Innovatio-

nen steht. Außerdem kann ich das Wis-

sen aus meinem Masterstudium Agrar-

ökonomik anwenden, habe ein hohes 

Maß an Verantwortung und bin nah am 

politischen Geschehen von Parlament 

und Regierung. 

Was macht eigentlich
Ines Rottwilm?

Du bist als Gestütsleiterin 
auf das Gestüt Wester-
berg nach Rheinland-
Pfalz gewechselt – 
was gefällt dir an 
deiner neuen Aufga-

be? Oh, da fällt mir 
Vieles ein. Mir gefällt, 

dass ich mit Pferden ar-
beiten darf. Ich verbringe den 

Großteil meines Tages in der Natur. In 
Berlin habe ich im November dem 
Sommer entgegengefiebert. Hier auf 
dem Betrieb freue ich mich über den 
ersten Frost, den ersten Schnee und 
bekomme viel mit von der Natur. 
Gleichzeitig habe ich eine verantwor-
tungsvolle Aufgabe. Dafür war gerade 
meine Zeit bei der AGDW eine gute 
Vorbereitung. Ich strukturiere den Be-
trieb, den Tagesablauf der Mitarbeiter, 
bin für Gesundheit und Entwicklung 
der Pferde zuständig. Die Aufgaben 
könnten vielfältiger nicht sein. 

Was fasziniert dich an der Arbeit mit 
Pferden? Ich arbeite schon immer ger-
ne mit Tieren zusammen. Sie bedürfen 
einer ganz anderen Art der Kommuni-
kation.  Die Zusammenarbeit mit dem 
Pferd funktioniert nur, wenn es im bei-
derseitigem Einverständnis ist. Das er-
halte ich nur, wenn ich das Tier lese, in 
es hineinhorche und auf seine Bedürf-
nisse eingehe. Mit Druck erreiche ich 
das nicht. Man lernt da-
durch auch sehr viel 
über sich selbst, über 
Kommunikation und vor 
allem Körpersprache. 

Du bist von einer Groß-
stadt auf einen Wein-
berg gezogen – vermisst 
du Berlin ein bisschen? 
(Lacht) Nicht nur ein 
bisschen. Es fehlt mir 
schrecklich. Die Umge-
bung und die Leute hier 
sind toll, aber Berlin ist 
mir mit der Zeit sehr ans 
Herz gewachsen. Meine 
Freunde und zum Teil 
auch meine Familie leben 
dort, es ist ein Stück weit 
Heimat. Deshalb komme 
ich auch regelmäßig zu 
Besuch. 
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Verbandsentwicklung: 
Veränderungen in  
der Geschäftstelle
Ein Ausblick
Ein Schwerpunkt war in den letzten   
drei Jahren die Weiterentwicklung des  
Verbandes gemeinsam mit unseren  
Mitgliedern. Der Fokus lag dabei auf der  
Organisationsentwicklung zwischen AGDW  
und Landesverbänden sowie auf der Neu- 
strukturierung der Geschäftsstelle in Berlin.  
Während deren Neuausrichtung in der  
nächsten Zeit ihren Abschluss findet, soll  
die Organisationsentwicklung bis Jahres- 
ende erfolgreich beendet werden.

Ihre Arbeitsgebiete hat die AGDW in drei  
Kernbereiche aufgeteilt: Forstwirtschaft,  
Politik, Recht. In der Geschäftsstelle wurde  
zudem ein Bereich für Querschnittsthemen  
wie die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  
und die Verwaltung geschaffen.  
Die organisatorische Zuordnung der  
satzungsgemäßen Ziele zu Geschäfts‑ 
bereichen soll mehr Transparenz und  
eine klare Ansprache der verantwortlichen  
Kollegen für unsere Mitglieder, für Politik,  
Ministerien, Verbände und Medien ermög‑ 
lichen. 

Darüber hinaus konnte das AGDW-Team  
verstärkt werden, so dass sich nun 14 Kolle- 
gen auf Bundesebene für die Interessen  
der Waldeigentümer engagieren.  
Die Geschäftsbereiche Politik, Recht,  
Presse & Zentrale Dienste werden durch  
den Hauptgeschäftsführer, der zentrale  
Bereich Forstwirtschaft wird künftig durch  
einen Geschäftsbereichsleiter, ab 1. Juni 2018  
durch Karsten Spinner, geleitet.  

Im Geschäftsbereich Forstwirtschaft  
arbeiten dann fünf studierte Förster,  
deren Erfahrungen vom Lehrstuhl von  
Professor Mantau über Beratungsförster- 
tätigkeiten im Privat- und Kommunalwald  
bis hin zur Betriebsleitung von 18.000 Hektar  
Kirchenwald in Mitteldeutschland reichen.  
In den Geschäftsbereichen Politik, Recht,  
Presse & Zentrale Dienste engagieren sich  
ein Politologe, eine Journalistin und  
ehemalige Ministeriumssprecherin, ein  
Volljurist und zwei Bürokauffrauen mit  
Herzblut für den Waldbesitz. 

Die Vielfalt Wald GmbH als 100-prozentige  
Tochter des Verbandes kümmert sich um  
Kampagnen, Vermarktung und die Veranstal- 
tungsorganisation. Hier haben wir mit einem  
ehemaligen Verbandsgeschäftsführer und  
einer Betriebswirtin mit Bundestags- 
erfahrung genau die richtige Besetzung. 

 AGDW
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AGDW – Die Waldeigentümer
Claire-Waldoff-Straße 7 · 10117 Berlin · Telefon 030-311 66 76 20  

info@waldeigentuemer.de

Präsident: Philipp Freiherr zu Guttenberg
Hauptgeschäftsführer: Alexander Zeihe (ViSdPG)
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